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se} as19 KFaachßen 20. dom Anfange ihrer Regierung,

den des Reichs uberhaupt, inſonderheit aber mit

Jhren Nachbarn, in Freundſchaft und gutem Verſtandniſſe zu le

ben, geſuchet.

Ludie vornehmſten“ St
Freundſchaft, und b
und Vertrauen gegen Diefelhe bezeuget haben.

 Nur in Anſehung der jetztregierenden Konigs in Preußen Maj.

iſt dieſe Sorgfalt fruchtloßngeweſen, vhngeachtet Dieſelben Sid
ſolches von Jhnen m  wenigſten vermnthen ſollen, theils in Ve
trachtung der gedachtem iionige beſonders erwieſenen thatlichen
Freundſchafts rbben, theils in Rucklicht der ſeit ſo vielen Fab:
ren her errichteten ErbVerbruderungen und anderen Bundniſſen,

welche zwiſchen!beyden Chur Furſtlichen Haußern,  Sachßen und
Brandenburg, auf das feyerlichſte, zu dieſer Lander Aufnahmen und
deren Unterthanen Nutzeny iheſchlvſſen waren.

ÊHàJedoch, es haben Se Maiett. Paie Sale und Epfer in dieſem

Stucke nicht nur vergehlich angewendet, ſondern mod uberdieß ſeit
des Konigs in. Preußen Regizrung ben. verſchiedeuen Fallen, daß
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weder Sie, noch Dero Staaten, Sich eine aufrichtige Freund—
ſchafft von Demſelben qu verſprechen hatten, nicht undeutlich ſpuh—

ren konnen.
Da inzwiſchen, dem ohngeachtet, Jhro Majeſt. jederzeit bedacht

geweſen, nicht nur alle und jede Gelegenheit zu einigen Mißhellige

keiten ſorgfaltig zu vermeiden, ſondern ſogär Sid auf alle mo
gliche Art Sr. Konigln. Majeſt. in Preußen gefallig zu erzeigen;
So hat das Freund-nadbartide Vernehnen S
eine Zeitlafig annoch fork? gedauert; Pie anan
Nrenuiſchor ite au” i. ein AS A ae rade

PTTVerſicherungen auiht ermaigein lafulli hzeiltS

in Preußen; Die vielleicht ſchon nlibntbib cas
ſchwanger gienge, Jhro Urſaichen haben mochter
gegen Sachßen noch aif vinige Zeit gu verbergga..

vi Aleeün, uachdem Jhrb Majtſt?un: eigenbr Perſon rit einem

Heere von mehr, als hundert tauſend Mann, im Monath! uguſt

1744 in Bohmen eingerucket waren, und dabey vermerkten, daß

amfäbrenIJhr  Unteruchnien. walthes Sie ss Se
Sonigl. Haye 3 in Poßlen 8 ie gin zu Ungarn und Boh—gebachten. que Miele

inen Majeſt. Permoge. der bereits im Deceinbr. 1743 und im

May 744. deſhloſeneti  SBeréfeidiquagé Bundniſt, Huffs: Vol

fer in dem darauf foölgenden Mouath October” juſandteir; thellß

weil  Dieſelben nicht mehr geſtatten  wollten, daß weder Artillerie
dif Munition, noch Kuiegs- Gefangeno, ndurch Sachſen, und on
derlich auf. der Elbe, fo fren wie ſonſt,nſort geſchafft werden durff.
teri: So haben Se. Rônigl: Myajeſt. Ain Pupußen aus Verdruß,

daß Sic-dic Ausfuhrnng. Jhrer Anſhlogt dergeſtalt gehenumet. fr
hen, Dero rubelgeſinute Reigung unnd? Abſichzen  gogen Sadfien

auf vielerley Art an Din Tag zu Kgen/ Hibtidénger. Auſtand ges
fronumen, 4 0P 4570» eeeDDDeIDDieeI21

Endlich kam ein Manitelt jm Safe Sr. Kujgln. M aidée

in Preußen zum Vorſtchein, welches man erit den Grof-Brit
küniſchen Hofe jm Hutinwoer, hetndch! aber betſchiebenen andern

gbfen ubergebeli, und zuletzt :ventnrihudibhrtlgentzeendern 3
a4eBerlin, woſelbſt es sentis fell war:husheilen lla ffnne.

Durch
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Durch dieſe Schrifft, welche weder unterſchrieben, noch ei—

gentlich datiret, welche mit nichtigen und ungegrundeten Klagen
gegen Sachßen angefullet, und welche eine formliche Kriegs-Er—

klarung in ſich enthalt, iſt nunmehro die ſchandliche Abſicht,
Sachßen feindlich anzufallen, und, wo es moglich, durch ſolchen
unrechtmaßigen Krieg gang und gar zu verheeren, offenbar ans
Licht gekommen.

Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen ſind zwar verſichert, daß
alle diejenigen, welche dieſes Manifeſt vhne Vorurtheil und Un—
parthentidifeit leſen, ſogleich einſehen werden, daß alles, mas man

sur Vermantelung zuſammen geſuchet, ſich weder daher ſchicket,

noch. an einander. hanget,  daß die Folgerungen, die man herausww

ziehen wollen, ganth irrig, und daß die Schreib- Art, in el
dei dieſe Schrift abgefafet, voller Hefftigkeit und Verbitterung,
0, daß die unanſtůndigen Ausdruckungen, deren ſich der Verfaſſer
mit Hindanſetung aller, geeronten Hauptern unter Sid ſchuldigen

Ehrerbietung, frevelhafft bedienet hat, Bey jederman nothwen.
dig Verachtung und Abſcheu erwecken muſen.

dJedoch, dumit Det Fapicemnnneter ingerechtigkeit und dem
unwiederſprechlichen Ungrunde eines ſolchen Vorhabeus vollig uber.

zeuget werde; So hat man ſich nicht entbrechen Fônnen, uber die

vornehmſten Stellen dieſer unformlichen Schrifft nachfolgende
Anmerckungen zu machen, in welchen man, mit Beybehaltung der
unter Konigen gewohnlichen Hochachtung und Wohlanſtandigkeit,
alles jt ſagen denket, ivas fur immer zur Sade dienlich ſeyn Fan,

FJndeſſen halt man vor. nothig, che qu einer genauern Unter-

ſuchung des Marüfeſts geſchritten wird, vorhero das Verfahren
beyder Konigln. Majeſtaten it Betrachtung der jebigen WeltUm
ſtande gegen einander zuhalten, weil durch ſolche kurze Verglei-
chung die Anmerckungen nothwendig mehr Licht bekommen muſſen.

v
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Fergleichung

Des Betragens fender Konigin. Kajeſtaten
gegen einander.

AMIS unterſchiedene Europaiſche Machte nach dem Tode Ray-

LA fev Carls des VI. auf deſſen hinterlaſſene Lander An9
len, aus Urſachen, die man hier anzufuhren fur uber—

 ſpruche machten, konnten Jhro Konigl. Majeſt. in Poh

flußig achtet, nicht umhin, Sich gleichfalls zu melden, und Jhre

Waffen mit denen Kriegs-Volckern derer ubrigen Furſten und
Jhrer Bundes- Genoſſen zu vereinigen.

Se. Majeſtat, welche auf des Königs it Preußen Freundſchaft

in Betrachtung, daß es wegen der nahen odachbarſchafft Jhrer
Lander gar leicht fallet, einander alle erſinnliche Hulfe zu leiſten,

feſtiglich baueten, behielten fich die Frehheit vor, ſolche Berbin-

dung, ſo bald der Konig in Preußen davon abgehen wurde,
gleichfalls verlaſſen zu durffen, und zeigten dadurch, wie arokdieſen Konig VAE, ake rterrrerre De

Zu Anfange des folgenden Jahres fand eben dieſer Herr vor
rathſam, ehe Er abermahl nach Bohmen gieng, Seinen Weg
uber Dreßden zu nehmen, Sich vorhero mit Jhro Konigln. Maj.
in Pohlen zu beſprechen, und wegen Unternehmung des bevor-
ſtehenden Feldzuges Abrede zu pflegen,

Bey dieſer Gelegenheit gab der Konig in Preußen ſo deut
liche und unlaugbare Verſicherungen Seiner guten Zuneigung und

Seines Eifers vor Sr. Majeſt. Beſtes, daß Selbige Sich dadurch
su einem Vertrauen, desgleichen man wenig finden wird, bewe

gen lieſſen; Denn Sie ubergaben Dero Armée in Bohmen
gantzlch Seinem Commando, dergeſtalt, daß Er ſolche in der
Kriegs-Unternehmungen nach Seinem Willen gebrauchen, und
ſie, als Seine eigene, anſehen konte.

Alleine, viel zu weitlaufftig wurde fallen, wenn man das Un—

gemach, welches die Sachßiſchen Volcker unter des Konigs in

Preuſ



gs )7 C0 98
Preußen Befehl und Ordre in dieſem Feldzuge ausgeſtanden, all—
hier umſtandlich erzehlen wolte; Jnzwiſchen iſt der Sachßiſche Hof
allemahl im Stande, grundlich zu erweiſen, daß Seine Troup-
pen, ob man gleich vor ihren Unterhalt zu ſorgen uber ſich ge-
nommen hatte, gleichwohl durch den groſſen Mangel, und, da Sie
ſo viele unnutze und verderbliche Märche thun muſſen, gantzlich

aufzureiben, eben ſo gut ins Werck gerichtet worden, als wenn es
der ernſtliche Vorſatz geweſen ware.

Wie nun der Konig in Preußen die in Jhn geſetzte gant auf
ſerordentliche Zuverſicht auf das harteſte gemißbrauchet, und Sich
in dieſem Fall nichts weniger, als Freuund erwieſen; Alſo hat Er
auch ſeine Verbindungen, und das ſo offt wiederhohlte Verſpre—
Gen, vor Sachßens Mugen, fo gut als vor ſeinen eigenen, qu for-
gen, und ohne Einwilligung Seiner Bundes-Genoſſen mit der
Konigin zu Ungarn keinen Frieden zu machen, eben fo wenig er-
fullet. Und der Breßlauiſche Friede, wobey Er blos auf Seine Ver.
groſſerung gedacht, und durch welchen Er mehr Land ſich abtreten lof

ſen, als Er jemahls in Anſpruch genommen, iſt ein immerwahrendes
Denkmahl, das allen denenjenigen, deren Freundſchafft und Bund—
niß der Konig in Preutzen nu autr nützlichen Warnung
dienen Fan, zumahl, da dieſes Verfadren, wenn man die Umſtan—

Pre reed A mm
gere ar

de, worinnen Seine Bundes-Genoſſen zu der Zeit, als Er Sie
verließ, waren, in Betrachtung ziehet, noch weit unfreundlicher

wird.

Denn, ob Er gleich Seiner Waffen Fortgang guten Theils
Jhnen zu dancken hatte, ſo trennete Er ſich doch heimlich, zu einer

Zeit, da Sie ungemein durch Seine getroffene Veranſtaltungen

geſchwachet, und da inſonderheit die Sachßiſchen Volcker, nachdem

Sie alles, was ein unümſhranckter Wille eines Ober-Haupts,
dem Trouppen zu folgen ſchuldig find, ausgeſtanden, ihren gantz-
lichen Ruin wurden gefunden haben, wenn ſolche nicht, ſich eines

Poſtens, der vieles zu ihrer Sicherheit, bis zur Ausſohnung der
Konigin von Ungarn, Bepdétragen, zu bemachtigen die Vorſicht

gehabt hatten.

B 2 So
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So unverantwortlich nun auch des Konigs in Preußen Tren

nung von Seinen Bundes-Genoſſen, vornehmlich in Betrach—
tung Sachßens, das Jhm ſich gantzlich ergeben hatte, immer ſeyn

mochte, fo ließ Er es gleichwohl hierbey noch nicht bewenden. Es

war nicht genung, daß Er ſeiner Bundes-Genoſſen Beſtes Sei—
nent eigenen Vortheil aufgeopfert hatte, ſondern Er wolte noch dazu

Sachßen in Furcht, unruhe und mehrern Schaden ſetzen. Zu dem
Ende verſammlete Er eine anſehnliche Menge Kriegs-Volcker an den

Sachßiſchen Grentzen, welche ihren Weg durch Sachßen, ohne er—
forderliche Ordnung und Nanns-Zucht zu beobachten, und ihren

Unterhalt ohne Bezahlung, zu einer Zeit nehmen muſten, als Er
durch Seinen damahligen Reſidenten, Ammon, unterſchiedentlich
anbringen ließ, daß ſein Friedens Schluß Jhro Majeſt. den Konig
in Pohlen nicht hindern ſolte, ben dem von Jhm verluſſenen Bund
niße zu bleiben, und daß es jetzo die rechte Zeit ſey, gegen die Koni—

gin auf das geſchwindeſte die Feindſeligkeiten fortzuſetzen, wobey

Er, auf keine Weiſe Sich hinein zu miſcheii, oder etwas zu hindern,

declarirete.
Allein, man erkennere ifir Hi heutkich· hieftger STE Den

unui Werth dieſes Anbringens dergeſtalt, daß auch Jhro Majeſtat der
un Konig in Pohlen, nach dem geſchloſſenen Breßlauer Tractat, nicht

langer anſtunden, Sid mit der Konigin zu Ungarn Majeſtat auf
das aufrichtigſte auszuſohnen. Und Se, Majeſtat, die von allen aus

einer ſolchen Allianz, in welcher man Dero Mutzen ſo ſchlecht beobach—

jet
tet hatte, herruhrenden Verbindlichkeiten vollig frey waren, folglich

LEE
bloß auf die Vertheidigung und Erhaltung Jhrer Lander und Jhres

2
Hauſes Gerechtſame qu ſehen, Urſache hatten, konnten wohl keinen

Ti

j

9
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heilſamern Schluß, als Sid. wieder mit Jhren alten Bundes.
Genoſſen zu vereinigen, faſſen.

Zu dem Ende erneuerten Se. Majeſtat in Jahr 1743. mit der
Mar)

Jne Rônigin qu Ungarn Maiefräf das mit dem hochſt ſeeligen Kayſer
ju Carl VI. Anno 1733. bereits geſchloſſene Bundniß, um ein—

ander in dem Beſitz Jhrer Lander zu ſchutzen, und verſprachen ſich

die, in erwehntem Vunduiß auSgefekten Hulffs-Volcker, doch mit
dem ausdrucklichen Bedinge, ſolche nas denen Umſtanden, öder
der erfordernden Noth, fo hoch, als beyden Hohen Theilen belie—

E 9

EnrJ big,
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big, zu vermehren;  Und i ſolcher Ruckſicht und Meynung ge—

ſthahe, daß Jhro Konigl. Mäjeſtat in Pohlen und der Konigin zu
Ungarn Majeſtat im Monath May 1744. einen Vergleich, wodurch
die gemeinſchafftliche und in vorigem Tractat verabredete Hulfs-Lei—
frmid"don Seiten Jhrer Majeſtat auf 20. und von Seiten der Koni
gin auf zo. Tauſend, vergroſſert ward, unter Sich errichteten.

Jn dem hernach folgenden Monath Auguſt gefiel es Sr. Konigln.
Majjeſtat in Preußen, mit mehr denn 100, Tauſend Mann aufs neue

in Perſon nach Bohmen zu gehen. MNit einer ſolchen Macht gedach
ten Ste, dieſes von Volckern damahls entbloßte Konigreich in kur—

Get Zeit zu erobern. Sie nahmen du gleich Anfangs die Stadt”

Rrag hinweg, als wovon Sie dem Konige in Pohlen in einem offent—
lichen Schreiben durth einen Conrier „welcher Dieſelben in Bialiſtock

antraf, als von einer Sache, woran Dieſelben viel Antheil nehmen

foitén, Nachricht gaben.

Mad ſolcher Eroberung von Prag, im Monath October und
nicht eher, (ob man zwar in dem Manifeſt, als waren bereits

Sachßiſche Volcker nn eußiſchen Troup—
pen im Monathol Sonp ee pra OUT) Sachßen gegangen,

a

ohne Grund vorgiebt;) ſhickten der Rönign Pohlen „vermoge des

vorher erwehnten Vergleichs, der Konigin ju Ungarn die verſproche—
nen HulffsVolcker, wodurch denn ſowohl, als durch die Erklarung

des Konigs, duß Er kunfftig weder Artillerie, noch Munition durch
Sein Land, vornehmlich uder auf der Elbe zu fuhren erlauben wolte,
ter Konig in Preußen um deſto mehr erbitterter wurde, je weniger

Er, dergleichen Hinderniß tn Ausfuhrung Seiner Anſchlage vorzu

finden, geglaubet hatte. 0

IHierauf geſchahe e8, bof Se, Konigl. MNajeſtat in Preuſſen vollig
Jhr Jnnerſtes zeigten. Sie ſetzten alle Achtung gegen den Konig in
Pehlen bey Seite, und gaben alſo ungeſchenet zu erkennen, weſſen
Sich nurgedachte Jhro Konigl. Majeſtat zu einem Herrn, der ſeinen

Unwillen auf einige Zeit nur heimlich verborgen, und jetzt auf nichts,
dfs diue ofcnbure Rothe dochte ,zin perſchen hatten.

C Die
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Die Vorſchlage und offt wiederhohlten Verſprechungen, welche

Sein gevollmachtigter Miniſtre, der Herr von Wallenrode, in
denen Monathen Auguſt und September des verwichenen Jahres,

in Warſchau auf ſeines Konigs Befehl thun muſte, zeigen fatt-
ſam der gantzen Welt, und inſonderheit dem Konigreiche Pohlen,

was dieſer Konig fur Abſichten heegete, wie ſolches aus den-Ber-
lagen ſub A. und B. mit mehrern erhellet.

Als aber Jhro Majeſtat der Konig in Pohlen ſolchem gefahr
lichen Anbringen, wie leicht ju vermuthen, kein Gehor geben ol
ten: So verſuchten Jhro Majeſtat der Konig von Preüßen in Srod-

no einen andern Weg, und lieſſen es daſelbſt an Drohungen nicht
ermangeln.

se
Da aber auch dieſe nichts verfiengen, that Er in der Folge durch

verſchiedene Wege, neue und deutlichere Vorſchlage, wie Er dem
Konige in Pohleu, wenn Er Seiner jetzigen Bunds-Genoſſen Pare
then verließ, wichtige Vortheile verſchaffen wolte.

Vielleicht mar ſolches blos eine Purckung des ſchlechre
gangs Seines erſten arsirgés in wepnint bel FT RS mi

ihm wolle, ſo waren dieſe Anerbietungen dergeſtalt beſchaffen, daß

fie mit der Gerechtigkeit gind Redlichkeit Sr. Majeſtat nicht beſtehen

konten.
1}

Nachdem nun dieſer Verſuch fo fruchtlos, als der erſtere, ab
lief, ſo gieng im folgenden Monath April das Drohen ſowohl
hier, als an anderen Hofen vom neuen wieder an, ohngeachtet der

Rußiſche Hof zu wiederhohlten mahlen, ſich deuntlich erklaret: Er—
Fônne. auf keine Weiſe zugeben, daß der Konig in Preußen, we
gen des der Konigin zu Ungarnageleifteten Beyſtandes, Jhro

Konigl. Majeſtat in Pohlen anders, alé vor einen Hulfleiſtenden

Theil in dieſem Kriege anſahe, und, wann Sachßen aus Haß
wegen dieſer Hulffs-Volcker angegriffen wurde, konten Sid
Jhro Rußiſch-Kayſerl. Majeſtat nicht entbrechen, ſelbigem Bunds

maßig beyzuſtehen. 81 Ma  22.
ti

Mag
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Magdeburg,un. denen Sachßiſchen Gruntzen, ſogleich ſtarcke

Kriegs-Ruſtungen.

Allein, ſeit dem, durch die Preußiſchen Waffen beh Striegan
erhaltenen Vortheile hat. man; alles uble Bezeigen, fo nur zu er—
deucken gewefen, hervor geſuchet.

Den Tag vod, der Schlacht wurde dem Konigln. Relidenten
zu. Breßlau, dem Herrn Kuriegs— Nath Walter. von Waldberg,
aüf das unanfténdigite-argelagt ſich binnen 8. Stunden aus der.
Stadt zu entfernen. LE; jpurde.ihm dabey nach Sachſen, wo

àdamahls der Konig, ſein. Herrz. or „ju gehen verboten, und mar,

ließ ihn durch einen Achgtagteſt his auler der: Stadt Weichbild.
gegen Pohlen ju, begleitzn  „Welcheß  Werfahten gegen einen of.
fentlichen Müültte auen Regeln ünd dem’ Volcker-Rechte gerade

zuwieder iſt.
PENmnuuee iult27*Der Bére Cagnonis. Preußiſcher Geſandter am Sachßiſchen

Hoft, wurde beördert, hne Abſchied zu nehmen, fortzugehen.

ae nie Gorrefpane-——  T uchen und Pohlen uber Breß
lau; iward durc uruerhaltung and Etornung derer hin- und her

A
J

UD PES ec AA ie A0
v—

gehenden Briefe, gegen die beſondere vorher geſchloſſene Conven-

tionz unterbrochem 707 rs qe”Legs
tu

queriesSpanlartetittt deeſhiebene Sädfiphe Officiers und Couriers,

ob ſolche gleich mit  Paſſenr verſehen, Cund anit Genehmhaltung des
Gouverneuré 4 Breßlau an feibigem-General mit Geld für die’
Sachßiſchen Gefangenen n vie die abgelaſſene Briefe beſagen, ge

ſchickt jwaren.t 10 et La À
sis evriert

Est nnn gedachteni Sacfbiſthen. Gefangenen. hingegen iſtSe

wieder allen Kriegs-Gebrauch ſehr unbarmherhiig umgegangen

worden, jDetendarugtquabefindlichen: @fficiet8 wurde. alle Be
qoemlichkejt. und: Hulfe -verfauets von, denen gemeinen Soldaten7*

aber uſtterſhiedüthe durch 3001 Sthſkſchlge, Dienſte zu nehmen,
gejwungen. RMat begieng noch viele andere Feindſeligkeiten, und

die Drohungen: Sachſen in kurtzer Zeit an verſchiedenen Or—

Ca ten
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ten anzufallen, wurden ſchon von Officiers und Gemeinen ais

geſtoſſen.

Es bleibet demnach eine billigs Fruge, woher dieſe Feind-
ſchafft, der ſo offenbare Haß, und. das harte Verfahren des Ko.

nigs in Preußen gegen Sachſen herruhren muüſſe? So vie
iſt gewiß, daß Se. Konigl. Majeſt. in Pohlen, weder durch Jhr
Betragen, noch durch Jhre Verbindung mit der Konigin zu Une
garn Majeſt. den geringſten Aulaß darzu gegeben haben. We
gen diefes lehteren wird nicht undienlich ſeyn hier einige An—
merckungen uber die Natur eines Déénfiv Bundniſſes anzufuh.
ren; Denn hierdurch wird ſowohl!der offtere Mißbrauch die
fes Worts, und die daraut fälſthüth dejvgene Folgerungen entde
cket, als auth dit vornehmnſten Stellen bes Preüßſſchen Manifeſts

entkrufftet.

—Ú S

TEE

n It
D) Die HauptAbſicht eines Defenfiv Bundniſſes iſt, daß die

Bundes Genvſſen, int Falt ihre Lauder teinduich annegriffen mere

den, einunder Bulffe leiſteun follen. res anus

geens) Jft es gegen einen jeden Ruhe Stohrer ohne Unterfibied

gerichtet.

Dal st 1
ztens) Es beſtimmet die einander zu leiſtende Hulffe, doch ſo,

daß es allemahl, dieſe Hulffe im Nothfall zu vermehren, frey laſet.

afin) Es iſt von reinem Offeni Bundniſſe! vollk ommen un
terſchieden, weil. es in den: Gruntzen diner bloſſen Hulffs Leiſtung,

ohne des andern Streitigkeiten zu unterſuchen, vder gemeinſchafft

liche Sade mit ibm zu machen, eingeſchrancket bleibet, üUnd die
Hulffs-Volcker ohne Wiederrede Der. freyen Willkuhr des Ange
fallenen uberlaſet.

fra 2 u J

gtens) Esbeſtehet und blohet in einer" Krafft, fo’ lange der
Krieg dauerd. und bisnderngriedens Stojrer Het verurſuchteit
Shuden erſetet, und vor hie: Beleidigung genung gethuti bat:

Wotaus der  ihcn, lois han pi.ora Cu.
et PR D 1300,  giſhez  utet piyFF
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Gtens) folget, daß es nicht auf die bloſſe Zurucktreibung des

Feindes aus denen angegriffenen Landern angeſehen ſey, weil

der Wechſel, dem die Waffen unterworffen, ihm leicht Gelegenheit,
wieder zu kommen, geben konte.

Es ware nichts unumſchranckter in der Welt, als ein folder
Herr, der ſeine Nachbarn, oder andere Staaten nach Gefallen, ſo
offt ihm die Luſt ſich zu vergroſſern ankame, und er ſein KriegsHeer

nicht langer ohne Ubung laſſen wolte, mit unrechtmaßigen Kriege

uberzoge, die Provintzen ausſaugte, Geld und Mannſchafft dar-
aus fortfuhrete, am Ende aber, wenn es unglucklich und vor ihn

gefahrlich, zu gehen ſchien, in ſeine Grantzen zuruck wide, daſelbſt

ausruhete, wenn ihm beliebte, wieder anfienge, den Beleidigten
aber und deſſen Bundes-Genoſſen, fo hald fie ihn hiernachſt zur Ge

nungthuung des Schadens zwingen wolten, vor eine ihn bekrie—
gende Parthey ausgabe, Hulffe von andern verlangen, aus Rache

die Bunds-Genoſſen des Beleidigten anfallen, und folglich Krieg und

Frieden nach ſeinen Abſichten, und, wie es ſein Vortheil erforders

te, beſtimmen konte.

Dieſes nanmamer me ejaentliche Beſchanenheit eines Defentiv-
Bundniſſes aus, das an nen ernr unnniwig, und auf die deutlich—

A

ſten und ſicherſten Grundſaze des Ratur und Volcker-Rechts

gegrundet iſt. Es kan auch ubrigens mit der Freundſchafft
und dem guten Verſtandniſſe, worinnen der Hulfleiſtende und der
angreiffende Theil ſonſt mit einander gelebet, gar wohl beſtehen.
Es ware denn, wie ſchon erwehnet, daß dieſer Letztere nach einer

gantz beſonderin Rechts-Gelahrheit etwas, das an ſich ſelbſt er-
lanbt, und was er gegen einen andern mit Rechte ausuben wurde,

vor eine Beleidigung halten wolte. Gantz anders verhalt es ſich
mit denenjenigen Bundniſen, welche

 keine gemeinſchaftliche Hulffs-Leiſtung eines gegen den an-

dern enthalten, welche
at) gleich Anfangs vhne die unſchuldige und allgemeine Hulffs

Leiſtung gegen einen jeden Feind zu beobachten, diejenige Macht,
welche angegriffen werden ſoll, benennen, welche

D ztens)
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gztens) mit einem Theile, der, den andern, fo ſich blos wehret,

wurcklich bekrieget, geſchloſſen werden: Und welche

4195) ohne eine eigentliche Hulffe, wie man fie mod Beſchaf

fenheit von dem beyzuſtehenden Theile wieder erwarten konte,

deutlich qu beſtimmen, mit dev gantzen Macht, ſo viel auf den
Beinen ſind, zu kommen verſprechen. Dieſes kan man wohl:
ſeines BundesGenoſſen Parthey nehmen, und deſſen Sade, als

ſeine eigene anſehen, oder ein mit ihm getroffenes Sriegs- Bünd-

niß, mit Wahrheit benennen. Oder, heißt es nicht vielmehr ſich
sum obriſten Schieds-Richter aufwerffen, und die Gewalt „ſo

man in Handen hat, anwenden, Geſetze vorzuſchreiben?

Alleine, man muß ſehr viel triftige Grund- âge zuruck laſſen,
damit man ſich nicht bey  Beweiſüng einer Frage, die langſt
durch die ſelbſt-redende Billigkeit, Erfahrung und Unpartheylich—
keit, klarlich entſchieden iſt, allzulange aufhalte.

Man wendet ſich vieluehr wiederum zur Haupt-Sache, und
giebt vornemlich zu bemercken, daß biejenige zx bt- iſtwelche die Sténigin zu. Ungarn, unv Der Si vos A ſan

men getreten waren, nichts zum Endzwecke gefuhret, als die Be
ſchutzung derer beyderſeits Lande, felbige auch zu hjemandes, Be

leidigung, und ſo wenig gegen den Befliniſchen Bof als anhere
Furſten und Nachbarn, ſondern Irdiguifs gegen deujelüigen, der die
Ruhe ſtohren, Bundniſe brechen, nh enem. sit, beyden Theilen
in ihren Landen anfallen würde, ünd bar au, sic Zeit exrühteh
worden, da niemand menſchlicher Weue, daß Se Konigl. Najen.
in Preußen, welche fo viels von der. Konigin zu Wiederheritelling
Seiner Freundſchafft, vetmoge des uüfef. Sich ſo bůndig geſchloſſenen

Breßlauer Fricdené Tractats, erhalten, dat Konigreich Bohmen und

Mahren von neuen uberfallen wurde, muthinaſſen Fonte, ünd die

Sicherheit war deswegen in  denen Sachßiſchen Landen ſo groß, daß in

Sachßen der Durchzug einer Armée, wie fie der Konig in; Preuf
ſen Selbſt dadurch nach Bohmen gefuhret, niemanden eingefallen.

"Der Warſchauer Tractat, welcher, vermoge der ſchimpflichen
Ausdruckung des Preußiſchen Manitelts, ungerecht heißt;, faſſet

nichts
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nichts in ſich, was man nicht jedermanns Wiſſenſchafft mittheilen
wollen, weil die Verbindlichkeiten, fo er in ſich halt, die allerſtreng

ſte Billigkeit und Gerechtigkeit zum Grunde haben. Denn

116) Mder Endzweck dieſes Bündnifes in dem Eingange des
Tractats klarlich angezeiget, und gehet auf die Wiederherſtellung

der allgemeinen Ruhe und Sicherheit, dergeſtalt, daß, wer dieſen
tadeln wolte, ein Feind des Friedens ſeyn muſte.

gtens) Sind in dieſem Traetate die Grantzen eines bloſſen De-
fenfiv-Bindniffes nicht uberſchritten; wieil darinne die alten Ver-
bindungen nur erneuert und bekrafftiget werden. Und

zlens) if die Vermehrtung der Zahl derer Hulffs-Volcker nichts,

als eine naturliche Folge der, inm Monath Nay, 1744. geſchloſſe
nen Abhandlung. Haben nun

ſtens) die See-Machte vor gut befunden dem Sachßiſchen Ho

fe davor einige Subſidien zu verwilligen; So hat der Konig in
Preußen Diefes als etwas unrechtes aizuſehen, nicht die gering—

 ic 27ſte rſache;  r c. arsem gelten Fan, db Sachßen dieqe ET ESS 2m
dt a MP. u

nkoſten ordre one. cemeprauiig wel e, Krafft derer dor-
ahis geſchloſſenen Verbfuhningen, dllejeit erlaubt geweſen, ſelbſt

es

kruge, oder ob es darzů einige Erleigterung vou andern genieſſe.

Es haben auch

“75265 die BA raider” eigte HA dieſem Trartate nichts
hüruübredet; wodiltd raté," den Kibnig in prkußen mir Kriege

ti uber ziehen y beégitiger} ri wirb durinne nitht ein einiges Wort,

e
trs deſen eknthlut  ntrtgen. Escind

—eIDeDIIIIDDiglens y. SenMyjeſtat rien Sieenun Werbindunigen dieſes Tra
etats behaetbeten in Anſehng des ntuon Friedensbruths des Konigs

in Preußen eben ſowohltunchen Sihruncken eines Defenſiv- Bund

tiiſſts gebliebenjals die hegden Sre· Machtee Werden denn auch

e, 2 J ES 27ir AA  önν frttieeae aettete1 t e 1+45 LAreie) die General. Etgaten derer veneinugten Rieder Lande,

mn“der Konigin zu Ungarn gite ſo anſehnliche Hulffe. an Gelde und

om a VolckePES

J
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Volceke gegen Franckreich leiſten, von dieſer Crone als Feinde an-

geſehen? Der Preußiſche Hof muß gantz beſondere Begriffe von
Recht und Billigkeit haben. Nach ſeinem Sinn iſt das, was einem

recht und erlaubt, bey dem andern unrecht, ob zwar in gleichem
Falle; und er halt davor, daß ihm frey ſtehe, dasjenige fie su thun,

was er an einem andern mißbilliget. Dieſes nun, wenn man den
Vorwurf gantz beſcheiden machen will, kan nicht anders, als eine
Selbft-Verblendung, genennet werden.

Es iſt demnach, was den Konig in Preußen am meiſten zu be-
leidigen ſcheinet, die Einruckung derer Sachßiſchen Hulffs-Volcker

in Schleſien. Alleine, wer dem, was oben von der Beſchaffenheit
eines Defenſiv-Bundniſſes geſaget worden, mit Aufmerkſamkeit
nachdencket, der begreiffet ſehr leichtlih, daß Se, Mujeſtat unum—
ganglich, Jhre Kriegs-Volcker an allen Handlungen dieſes Krie—
ges, ſo lange derſelbe noch durch keinen Frieden geendiget iſt, Theil
nehmen zu laſſen, verbunden geweſen, und noch verbunden ſind.

Ob nun zwar der Konig in Preußen gegen das Ende des vori-
gen Jahres ſich, wie die Worte des Aanifeſtz lautæn. aus ·Boh
men zuruck zu ziehen, und auf den Gransen von Shhleſien qu ſetzen,

oder kurtz: Bohmen gantzlich zu raumen; vor gut befand, ſo kan

doch niemand begehren, daß dem Bundniſſe mit der Konigin zu
Ungarn, durch die Zuruckziehung derer Preußiſchen Volcker ciné
vollige Gnuge geſchehen und daſſelbe dadurch aufgehoben worden.

Cine Defenfiv-Allianz, die auf dieſen eintzigen Fall einge.
ſchrancket, und gleich als geendiget angeſehen werden muſte, wenn

der Friedbruchige nach Hauſe gegangen, oder es zu thun ſich
ſtellete, wurde vergeblich, und von ſchlechtem Nutzen ſeyn. Ja
fie wurde dem angegriffenen Theile, welcher ſich auf eine verſpro—

chene Hulffe, die ihm jedoch im Nothfalle auſſenbleiben durffte,

gewiſſe Rechnung machte, vielmehr zum groſten Schaden gerei—

chen, und es wave dem Konige in Preußen freylich ſehr bequem
geweſen, wenn Seine Zuruckziehung das Bundniß mit Sachßen

geendiget, und Jhm die freye Bahn eroffnet gehabt, nach Seinem
Willen, und Seiner gepflogenen Ruhe, auch Ergantzung Sei—
ner Armée, wieder in Bohmen einzudringen, ohne, daß ſich

Sach—
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Sachßen, der Konigin zu Ungarn beyzuſtehen, weiter unterziehen

durffen.

Auf dieſe Weiſe ſtunde, wie man oben bereits angefuhret,
in des Aggreſſoris Willkuhr, ſeines Nachbars Lande anzufal.
len, unter dem Vorſatze, ſelbige wieder zu verlaſſen, wenn er
ſich darinne nicht halten konte, ohne, daß der mit ungerechtem
Kriege uberzogene Theil ſich des Beyſtandes ſeiner Bunds-Genoſ—

ſen, um eine billige Gnungthuung derer verurſachten Schaden oder

Unkoſten des Krieges zu erlangen, zu bedienen berechtiget ware.

Wenn cine ſolche Auslegung derer Defenſiv-VBundniſſe ſtatt
hatte, ſo ware das beſte, ſo bald ein groſſer Herr angegriffen wird,

und, mit ſeinen eigenen Krafften zu wiederſtehen, nicht im Stan—
de zu ſeyn glaubet, daß er. ohne dem geringſten Anſtand, und

ofne ſich lange um Bundniſſe zu bemuhen, auf deren Nutzlichkeit
er ſolcher Geſtalt nicht rechnen konte, ſich mit ſeinem Feinde zu ver»

gleichen trachtete.

crgdedoch, es iſt genung, daß man in dieſer Vergleichung, welcher-

geſtalt Sr. Mauſtat. Betn gatin aggen den Rônig in Preußen in allen
Stucken unterſchieden fen, ſtſem gegenet Und dieſes konte zur
Abfertigung des Preußiſchen Manifetté genung fon. Allein, da ſol
de Shhrift verfibicdene fälſche Beſchuldigungen in ſich faſſet; So Fan
inan nicht umhin, dicfélbe,damit jedermann ihre Unformlichkeit und

TShhywache deutlich einſeheft moge, ümſtandlicher ju beantworten.

Genauere Mumerckungen
"a

te

uber das Preußiſche MANIFEST.
MS findet ſich zwiſchen der Hulffe, Die der Konig in
"a; Moplen. dev Konigin zu Ungarn zur VertheidigungJ Konig Konigin,

 gJhrer Lande geleiſtet, und zwiſchen dem Kriege, den

Nahmen des leftverfrorbenen: Kayſers, angefangen hat, eine derer

wichtigſten und merckwurdigſten Ungleichheiten; Und die Bewe

E gungs.
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8 is (hgungs-Urſachen, worauf ſich das Betragen Sr. Majeſtaten des
Konigs in Pohlen und des Konigs in Preußen, grunden, haben
ſo wenig Aehnlichkeit mit einander, daß ſie ſich vielmehr formlich

wiederſprechen. Denn der Konig in Preußen, welcher in dem Be
ſitze Schleſiens und der Grafſchaft Glatz, auch deren Erhaltung

nicht ſicher genung zu ſeyn glaubte, woferne der Konigin zu Ungarn

Macht nicht noch mehr geſchwachet wurde, war Willens, Bohmen

und noch andere Lander Derſelbigen abzunehmen. Dieſes Vorha—
Ben, wodurch nothwendig allés wieder Jhn aufgebracht werden mu

ſte, zu bemanteln, bediente Er Sich des ſcheinbaren Vorwandes
der Franckfurter Union, Krafft wekher Er, Seinem Vorgeben
nach, dem Kayſer wieder die Konigin beyzuſtehen verbunden war.

Alleine Er mag nun mit dein Kayſer verabredet haben, was er will,
fo Fan doch alles; was zwiſchen Jhnen insbeſondere beſchloſſen wor

den, vor nichts, als vor einen Ofenfrr! Tractat gehalten werden,

indem Er gantz kurtzlich mit der Konigin  Friede gemachet, aid: in

dieſem Frieden ſolche Bedingungen und Verſicherungen feſte geſetzet,

pe sen wii ie cri Fe La EE D cafe
Denn auſeer/ daß riad denen Reichs  Geſehen alle Ofentiv-

Vundniſe verboten find, ſo hatte Sid der Konig in Preuſſen ins
beſondere in dem andern Artirul des Breßlquer; und bem erſten des

Berliner Tractats (in Bettathtung derer ſoaroſſen dadukih erhaltenen
Vortheile) den Feinden der Khlüain zu Ungurn, unter was far éitièné
Vorwande es immer ſeyn moöge keine Hulffe zu leiſten  formiich fiber

ſchig gemacht, obwohl die Obliegenheit, des Kayſers Anſehen zu unter-
ſtutzen, womit Er Sid hernonh entſchuldiget hon damahls vorhanden

war. Allein, geſetzt auch: die Wohlfahet des Reichs hatte, zur Er.

haltung der Kayſerlichen Wurde und Hoheit. wenn ſelhiger zu nahe
getreten worden, Mittel und Wege auszufinden etfördert, ſo ware
es doch dem gantzen Reiche, “durs einen gemachten Reichs /Schlufß

dieſerhalb das nothige vorzukrhren, zugekommen, und der Konia
in Preußen Fonte Sich aus tigençe Macht und Gewalt zum Sri
ter in dieſer Sache und. zum Veſchutzer des Kayſers mit keinem
Rechte aufwerffan, vder mit Hindanſetzung derer Reichs Gefehze.

neue Unruhe anfangen
Die
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Die eigentliche und wahre Beſchaffenheit dieſer Sade beſtunde

darinne:. Daß es dem Konige in Preußen an einem Vorwande,
die wieder die Konigin qu Ungarn heegenden Abſichten, Seine er-

ſten Eroberungen durch neue zu befeſtigen und Jhre Macht deſto

mehr zu ſchwachen, fehlete. Jn der Folge bewieß ſich dieſer
Schluß klarlich, als der Konig in Preußen mit mehr als r00000.
Mann, welches in der Wahrheit ein ſchones Hulfs-Corps war,
die Konigin zu Ungarn in Bohmen angriff, auf keine Weiſe
aber mit des Kayſers ſeinen Trouppen vereinigte, oder das da—

mahls bereits faſt eroberte Churfurſtenthum Bayern rettete und
befrehete, ſondern ohne des Kayſers Genehmhaltung oder Theil—

nehmung gantz allein, nach eigenem Belieben und Nutzen, den Krieg

führte.
Das Bundniß hingegen/ welches Se. Majeſt. in Pohlen mit

72 2

nekn Regeln des Natur- und Voicker-Rechts erlaubet geweſen, Sid
in folder Abſicht, und auf die Art, wie es geſchehen, qu vereinigen.

Die Reichs/ Garno orianben und ſchutzen dergleichen Bund—
niſſe, weil ſie auf nichtsn:· aiz vie Dane und Sicherheit eines je
den gegen alle Friedenge Stohrer, abzielen. Nicht weniger hat
die Sanctio Pragmatica, welche das Reich, unterſchiedene andere
gurſten, und inſynderheit der vorige Konig in Preußen auf das bin

digſie gewahret, pi dieſem ſvon Sr. Majeſt. in Pohlen geſchloſſenen
Bundniſ vielezbeygetraget indem digfe Santtion, welche dabey
zum Grunde geheget wopdrn;nzugleich Jhres Hauſes Gerechtſame in

ſich faſet. Vermoge folder Traetaten nun iſt der Konigin zu
ungarn, auf Jhr inſtandiges Erinnern, die verſprochene HuiffeLS

zügeſandt, und  nachdem ſiezu Jhrer weit ſtarckern Armée ge
ſtvſſen, Jhrem Gutbefinden uberlaſſen worden.
orn Spain bat ſich nice entbkechen indgen, dieſe kurze Vergleichung ge-

geueinander herzuſehen, damit jedermani ſich von dem jehigen Kriege

einen rechten Begriff mahen and zugleich einſehen Fônne, tie groß

der Unterſcheid fon; von freyen Stuoken jemanden anfallen, und
dargegen ſeinem ongegriffenen Bundes- Genoſſen zu Hulffe eilen,

En weil

LS
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weil der Preußiſche Hof dieſe beyden Stucke, Seinen Abſichten ge-

gen Sachßen einen Schein zu geben, mit Fleiß vermedfelt.

Nunmehro hingegen ſoll das Preußiſche Manifeſt Stuck
por Stuck betrachtet werden. Anfanglih find die beſondere
Streitigkeiten des Konigs in Pohlen und des Konigs in Preuſ—
ſen Majeſtaten, welche der letztere in den jetzigen Krieg einzu—

miſchen Sich vornimmet, Dinge, die in der bloſſen Einbildung und
wenigſtens Konigl. Pohlniſcher Seits in der Unwiſſenheit beſtehen.
Alle zwiſchen beyden Staaten etwan obwaltende Jrrungen betref—

fen das Commercium, oder die Grantzen, und haben mit dem
gegenwartigen Kriege nichts zu thun. Und wenn gleich Sachßen

fiber des Preußiſchen Hofs Bezeigen in diem Stucke qu klagen
langſtens die wichtigſten Urſachen gehabt; So ſind Se. Konigl.
Majeſt., nach der einmahl gefaßten Entſchlieſſung, Jhre mit Dero
Nachbarn im Heiligen Romiſchen Reiche habenden Streitigkeiten,

entweder gutlich, oder nach denen Reichs-Geſetzen an behorigen

Orten, auszumathen, ohne Sid ſoglzich durch die Kewalt derer
Waffen Recht ju ſchaffen, jederzeit geſninet

Das Preußiſche Manifeſt zeiget weiter in ſeinem Fortgange
einen Schluß, deſſen Ungrund und Nichtigkeit jedermann in die

Augen falet: Die Sachßen, ſagt es, hatten allein da—
durch, daß fie der Konigin in Ungarn mit Hulffs
Trouppen gegen die Konigliche Preußiſche Armée bey
geſtanden, Se. Konigl. Majeſt. in Preußen in die uns
ſtreitige Befugniß geſetzt, gegen die Sachßiſchen Lan
de feindlich zu verfahren.

ARR, 3Fs,Es iſt allerdings erlaubet and von einem beſtandigen und alle

gemeinen Gebrauche in dem Volckerr Rethte gegrundet, Defenfiv-
Bundniſe, ohue.an dem Kriege Theil zu nehmen, oder des Kriegs

Anfanger zu beleidigen, zu ſchlieſſen, und man konte eine Menge
Beyſpiele, die ſolche Wahrheit Veéréfitigen beybringen.

Kayſer Ferdinand der IL. ſchickte dem Konig in Pohlen, Sie

gismunden den III. HulffsVolcker, und da der Konig in Schweden,

Guſtav
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Guſtav Adolph, ſich deswegen beſchwerte, fo gab das Chur-Furſt.

liche Collegium ihm zur Antwort: Es konnte nicht glauben,
daß er dadurch offendiret fon: Jhro Kayſerl. Majeſt. hatten
deſſen beſondere Urſachen gehabt, indem Sie vor gut angeſehen,

Jhres Freundes und Bluts-Verwandten, des Konigs in Poh—
len, Sachen nicht fo ganz zu verlaſſen. Fm Jahr 1735. fihicËte
Rußland eine anſehnliche Anzahl Kriegs-Volker, ſolche gegen

Franckreich zu gebrauchen, bis an den Rhein, und gleichwohl ward
es darum nicht fur einen Krieg-fuhrenden Theil angeſehen.

Was die dem Wieneriſchen Hofe gemachte Vorwurffe anfan-
get, fo jſt es ſeine Sache, ſich deswegen zu rechtfertigen. So

viel will man nur bemerken, daß gedächter Hof den Chur-Fur-—
ſten von der Pfaltz als einen Printzen angeſehen, der on dem

Kriege ſelbſt mit Theil genvmmen, und ſich darzu, mit denen
Anfangern deſſelben, hauptſachlich verbunden, aus welchem Grun

de auch, daß dieſem Chur-Furſten die vorgegebene Neutralitat nicht
zu ſtatten kommen konte, der Wieneriſche Hof behaupten wollen.

Allein, Se. Majeſt. in Pohlen haben deſſen allen Sid nicht theilhaff
tig gemacht, vielmehr Sid des Chur-Fürften angenommen, und
deshalber nieht allein dira Zyhern Geſandten  in Wien der Konigin

zu Ungarn Vorſtellung thun laſſen, ſondern auch nachgehends
als Reichs-VrcAKIVs, an Dieſelbe geſchrieben; Aber geſetzt,

das Verfahren der Konigin zu Ungarn gegen den Chur-Furſten
von der Pfaltz ware ſo unbillig, als es der Konig in Preußen
ausgiebt, ſo hatte Er doch dadurch, dieſes den Konig in Pohlen,

der nicht den geringſten Theil daran nimmt, entgelten zu laſſen,
und Seine Lander feindlich anzugreiffen, niemahls, auch nur eini—

ges Recht erlanget. Dieſes iſt eben ſo viel, als, wenn ein Furſt

uber eines andern Beleidigung klagen, ein dritter aber, der ſol—
che Beleidigung mißbilligte, an dem vierdten, den die ganze Sache

nichts angienge, Rache auszuuben ſich befugt zu ſeyn halten wolte.
Denn, wofern jemand in der Welt berechtiget ju ſeyn hatte glau.

Gen konnen, wieder die Bunds· Genoſſen der Konigin zu Ungarn Re-

preſſalien zu gebrauchen, ſo war es der verſtorbene Kayſer allein, nicht

aber diejenigen, die Jhm Hulffe leiſteten. Die Bunds-Genoſſen von
beyden Theilen haben, nach dem in dem Manifeſte ſelbſt angenom.

F menen
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menen Unterſchiede, als keine Krieg-fuhrenden Theile, Mit ein—
ander nichts zu thun. Folglich fuhret der Konig in Preußen mit
der Konigin zu Ungarn entweder in ſeinem eigenen Nahmen Krieg,

vder Er greifft dieſe Printzeßin nur, als ein Hulf-leiſtender Bun
des-Genoſſe des verſtorbenen Kayſers, feindlich an. Jn dem
erſten Falle iſt es ein neuer Krieg, und der Konig in Preußen
kan das, was in dem Kriege zwiſchen dem Kayſer und der Ko—

nigin vorgegangen, auf keine Weiſe, weil es nicht hieher gehoret,
und inſonderheit wieder diejenigen, die der Konigin in dieſem neuen

Kriege Hulffe leiſten, nicht gelten kan, vor ſich anfuhren. Jn
dem andern Falle vermag der Konig in Preußen, als ein Hulf—
leiſtender, nicht die Bundes-Genoſſen der Konigin zu Ungarn

wegen. desjenigen, mas ein dritter gethan, ohne die Hulf-leiſten
den Partheyen von beyden Seiten gegen einander aufzubringen,
als Feinde anzuſehen, weil Er Sie dadurch, Seinem eigenen Grund-

ſatze zuwieder, qu Krieg-fuhrenden Theilen machen wurde.

uanger ſich ben dem Eingange des Preußiſchen Manifetts auf-
zuhalten, ware uberflußig zumahl da! die in dennelhigen. auge
fuhrten Begebenheiten nicht zur Säche gehoren. Wernigſtens ge-

hen ſolche den Sachßiſchen Hof nicht an: Und wieder Jhn
Folgerungen daraus zu ziehen, iſt ein Verfahren wieder alle

Billigkeit.
Wenn der Berliniſche Hof glaubt, daß er nach den Grund—

ſatzen, die er dem Wieneriſchen Hofe beymiſſet, zu handeln bered-
tiget-fen fo muß man ibm ſolche Freyheit laſſen, und dieſe bey—

den Hofe mogen ſehen, wie ſie mit einander zurechte kommen.
Aber es fragt ſich: Ob der Preußiſche Hof, wenn die Maßigung,

deren er ſich ruhmet, wurcklich fo groß mare, wie er es der Welt

uberreden will, wohl dasjenige, was er an andern tadelt, ſelbſt
0°

thun wurde?

Bivar nach dem Preußiſchen Manifeſt wird der Konig in Preuſ
ſen vorgeſtellet, als ob Er, wie große Urſache er auch angeblich ge.

habt, uber Sachßen mißvergnugt zu ſeyn, dennoch nicht das. de
ringſte Zeichen einiger Rache, Bitterkeit oder einiges Haſſes ſpuh
ven laſſen, ſondern gleich nach des letzt abgelebten Rapfers- tolichem

Hin,
1
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Hintritt, in der Abſicht, ein Mittel zur Ausſohnung auszufinden,
Sr. Konigln. Majeſt. in Pohlen die liebreichſten Vorſchlage gethan,

welche Konigl. Preußiſcher Seits einen vollkommenen Uneigennutz
an den Tag geleget, und auf anſehnliche Vortheile und Vergroſ—
ſerung des ChurHauſes Sachßen abgezielet hatten.

Dieſes Vorgeben faſſet zweh Facta in ſich, deren jedes eine eige—
ne Antwort verdienet. Zuforderſt iſt zu bewundern, mie der Ber—
liniſche Hof ſich offentlich der liebreichen Vorſchlage gegen den Sach—
ſiſchen ruhmen konne, da er ſich doch offenbahrlich gantz anders be-
zeiget hat. Sol: man etwan die harten und hefftigen Drohun—

gen, womit der Herr von Wallenrode wahrend ſeines Aufenthalts
an dem Konigl. Pohl. Hoft ſogleich nach Einruckung derer Sachßi—
ſchen HulffsVolker in Bohnen um ſich warf, oder die ungebuhrli—

chen Mittel, deren dieſer Miniſtre ſich bediente, den Reichs-Tag zu
Grodno zu zerreiſſen, ingleichen Unruhe und Zwietracht in Pohlen
zu erregen, oder die ben dem Rußiſchen Hofe angewandten Kunſt

Griffe, das genaue Verſtandniß zwiſchen Jhro Rußiſch-Kayſerln.
Majeſt. und des Konigs in Pohlen Majeſt. zu ſchwachen und ut-
nutze zu machen; oder die vielfaltigen und denen Reichs-Geſetzen

entgegen lauffenben Weeiutractiaunaen des Sachßiſchen Commer-
cii, ſowohl mit NiederSachßen and andern ReichsCreyßen als
mit Pohlen und-dergleider mehr; Soll man alle dieſe Dinge alsLe Le

Zeichen eines Verlangens, in -nodbarlider Freundſchaft zu leben,

oder als Zeichen von Haß, Bitterkeit und Rache anſehen Die

unpartheyiſche Welt mag daruber ur

Es iſt im ubrigen wahr, der  Konig in Preuſſen bat noch vor
5

DM Kayſers Tode dem Sachßiſchen Hofe allerhand Vorſchlage thun

zaſſen. Daferne nun dieſes, um eine Ausſohnung zu bewurcken,
geſchehen, ſo muß der Konig in Preußen nothwendig bekennen,
daß Er Se. Rônigl. Majeſt. int Pohlen heleidiget, weil Sie Jhrer
Seits, alles, was Sr. Konigln. Majeſt. in Preußen zu einigen
Mißvergnugen mit Rechte Ainaß geben! konnen, ſorgfaltig ver-
mieden zu haben/ werſichert ſind.

DA sr o tva ace qigedoch hiervon iſt genung geſagetimorden, man weiß auch, daß4

Furſten die eigentlichenVewegungs Urſachen ihrer Vorſchlage und

F2 Hand—
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Handlungen nicht allemahl zu auſern pflegen. Das ſicherſte Mit—
tel, von ihrer etwan hegenden wahren Geſinnung zu urtheilen,

iſt, daß man die Natur derer Dinge, die fie vorſchlagen oder anbie-
ten, ohne ſich an deren Anpreiſſung zu kehren, genau in Betrach—

tung ziehe.

Wenn man die Vorſchlage, die der Konig in Preußen gethan

hat, ohne Vorurtheil betrachten will, ſo iſt nicht zu laugnen, daß
ſolche niemahls in der Abſicht, Sachßen große Vortheile zu verſchaf
fen, und das Konigliche. Hauß zu vergroſſernt; gethan worden,
weil dieſes jederzeit der Preußiſchen Politic zuwider geweſen, ſon
dern der Konig in Preußen bat dadurch nichts mehr, als dem
Sachßiſchen Hof durch Vorſtellung vorſchiedener reizenden Vorthei
de, deren Erlangung er ihm doch, wie ſchon ehedem geſchehen, atfe-

mahl unmoglich zu machen gewußt, von ſeinen Bunds-Genoſſen
abzuziehen, und dahin zu bringen :geſucht; daß er ſich deſto leich—

ter, zu Erreichung derer Preußiſchen Abſichten, mit ihm verbin—
den mochte, wobey er doch allemahl die Sachßiſche Parthey zu ver

laſſen, und dadurch mehr Vortheile zu gewinnen, ſich vorbehalten
patte  Es wave den Suchßiſcheri ggvfriteber geweſenn, wenn es
Sr. Konigln. Majeſt. in Preußen gefallen hatte, die demſelben ge—

thane Vorſchlage dem Puhlico ſelbſt vor Augen zu legen, als, daß
Er, ſolche Fund zu madèn, nunmehro gezwungen iſt. Wenn die

Welt langſt Nachricht davon gehabt hatte, fo durffte man wegen
Verwerffung ſolcher Vorſchlage ſich anjetzt nicht erſt rechtfertigen.

Es geſchicht zwar ndgni, daß der Sachßiſche Hof die Sim von
dem Konige in Preußen gethane Anerbiethungen voffenbahret. Al
iein er muß es thun: find Se. Maujeſtat der Konig in Pohlen Or
nen niemahls beſſer, denn hierdurch, von allen Verlaumdungen,

als ob Sie ein ungerechter und unverſohnlicher Furſt von einem
ungezahmten Ehrgeitze waren, gerechtfertiget werden.

Dieſe Anerbietungen ſelbſt beſtehen

Téens) in einer Theilung des Konigreichs Bohmen, Krafft wel
cher Se. Konigl. Majeſt. in Pohlen 6. Creyße dieſes Konigreichs,
einen Theil von Mahren und das Furſtenthum  Teſchen nebſt der
Jablunka, zur freyen Conununicationrmit Pohlen/ haben ſolten.

2tens)
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2tens) Daß man, um die Crone Pohlen erblich bey dem Churs
Hauſe Sachßen zu erhalten, alles beytragen wolte.

ziens) Jn einer ErbVerbruderung zwiſchen Bayern, Sachßen
und Brandenburg, Krafft welcher Bohmen und Schleſien dem-

jenigen Hauſe, das die andern beyden uberleben wurde, zufallen

ſolte.

atens) Daß Se, Majeſtat, wenn Sie der Franckfurter Union
beytraten, don Franckreich die Subſidien, dit Engelland verſpro

chen, ziehen konten

sens) Daß der Konig in Pohlen obgemeldte Creyße ſogleich in
Veſitz nehmen, und ubrigens, auſſer dem hochſten Nothfalle, ice

der die Konigin zu Ungarn die Waffen zu ergreiffen, nicht gehal—
ten ſeyn ſolte.

Andere vortheilhaffte Vorſchlage wurden nach Abſterben

Weyland Jhro Kanſerln. Majeſtat Herrn Carls des Siebenden,
Jhrg Fonigln. Majeſt. in Pohlen, wie aus der Beylage ſub C. C.

zu. erken j Herr Uri gehn A fu UE
7 Em jeder/ der die Billtgkeit Liber, wird hiebey vor fic) ſelbſt

nachfolgende Betruhtungen fuſtellen:

reeng) Mie baise der Konig in Pohlen, der durch fo viele erſt
kurhlich wieder erneuerte, und bekraftigte Practaten mit der Koni.9

gin zu Ungarn aufs genaueſte perbundes war, vorberuhrte Anerbie-
tungen, wenn gleich deren Erfullungen gantz ſicher geweſen wa
ten, phne Verletzung Gates Ehre und Seines Gewiſſens anneh
gere: konnen Hochſt gedachter Kunig verabſcheuet die Regel:

sDaf-man, ſeine Grauhen und ſein Reich zu erweitern, die Ge-
rechtigkeit gar wohl auß  dyn Augen ſen könne, eben fo ſehr,
als Er den bekandten Ausſpruch Heinrihs des IVten, der in dem
Preußiſchen Manikeſte angefuhret wird, daß man die Redlichkeit,

wem fie auch voi dem  Erdboden verhännet ware dennoch bey
groſſen Herren wieben ſüden indiſfe/ hilliget und hoth pâle,

fo) 4H SL.
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gtens) Waren Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen ein Herr von
einem ſo groſſen Ehrgeitze, als man Jhnen in dem Preußiſchen
Manifeſt beyleget, wie hatten Sie wohl diß Anerbieten, das jeden

Ehrgeitz zu vergnugen geſchickt iſt, auf eine ſo freymuthige Art
ausſchlagen konnen?

Dieſes find nun die liebreichen und friedfertigen Vorſchlage
und Bemuhungen des Konigs in Preußen, denen der Sachßiſche
Hof, der durch den Schein eines glucklichen Fortgangs ſeiner Waf—

fen ir Bohmen ſtoltz geworden, und das Gluck ſeines Nachbars mit

neidiſchen Mugen anſiehet, kein Gehor geben wollen: Oder dieſes
ſind vielmehr die verfuhriſchen, doch eitelen und fruchtloſen Bemu—
huugen, die der Preußiſche Hof, deit Konig in Pohlen von Seinen

wahren Freunden abzuziehen, und: Jhn von einer genauern Verbin
dung mit denenſelben abzuhalten, angewendet hat, ob gleich ſolche
Verbindung blos die Wiederherſtellung der Ruhe, und die Verthei—

digung der Lander und Rechte eines jeden BundesGenoſſen wieder
die Friedbrecher zum Endzweck hatter.. 4. 6

ανναZunr ubrigen ſind vie Schluſeheg getfaferz Son den Preußi—

ſchen Manifeſt fo unbindig, daß, jeden Stuck vor Stuck durchzuge

hen, eben nicht nothig, noch der geringſte Schaden von deſſen Unter
laſſung ju befurchten ware. FJndeſſen. weil man eininal damit an.

Tgefangen, fo ſoll aux dieſes qu Ende gebracht werden

Dias Päbficuin mag entſcheiden; ob die Sathßiſthen Hulffs-
Vvolcker went, oder nichts/ im vorigen Jahre zulr dent Ruekmarſthe
der Preußlſchln Arinée alls Bohien nath Schleſien behgetragen ba

Bert Aber mün inuß doch, opte ſich der der Tapferkeit diefer OR
cker, die denen Preußiſchen Trouppen itht ſogar unbekundt ſeyn bait

einzuluſſen, dein Verfäſer  heß Manitétts- nur ſo viel ſagen, Dafl
wenn er fie ſchlechterdings vor mchts rechnen will, er dadurthn deb

Preußiſchen Armẽe die!buf ſolche Art ſichvor eilleilſchwuchern eind

zuruck gezogen hat, wenig Ehte inache. 52e 1
Giernuchſt.it.es cine nichtige Beſtpgbiuung, wenn mian dem1 F3 RE soif

Eachßiſchen Hofe ehrgeißige Abſuhtzn benniſſet Und pieonnée

Welt, welche weiß, wie offt der Konig in Pohlen Seinen eige
9

nen
e
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nen Vortheil dem allgemeinen Beſten aufgeopfert hat, wird eben
dieſes Urtheil davon fallen.

“Aer weiß hingegen nicht, daß durch den im Jahre 1740. er-
folgten Einfall des Konigs von Preußen in Schleſien der ſchadliche

Krieg, der noch dauert, ſeinen Anfang genommen habe? Der
Wachsthum und die Vergroſſerung des Hauſes Brandenburg hat
ben dem Chur Hauſe Sachſen niemahls Neid, oder Eiferſucht

erwecket. Es wurde dieſem letztern nicht ſchwer fallen, durch un-
verwerffliche Bekenntniſſe zu erweiſen, daß der verſtorbene Konig
in Pohlen ſowohl, als ſeine Vorfahren, nicht wenig zu dem je

tzigen Glantze des Hauſes Brandenburg beygetragen haben. Aber,
wenn die vornehmſten Stande des Reichs und viele andere Hofe uber

dieſe anwachſende Macht aufmerckſam werden, ſo geſchiehet es aus
Beyſorge, fie inochte endlich der Deutſchen Freyheit (die hauptſach

lich darinnen beſtehet, dDaf.dée Stande des Reichs, mie machtig fie

auch find, ſich denen Geſetzen. und dem Rechte unterwerffen, und

aller Thatlichkeiten enthalten) gzum Untergange gereichen, und dem

Gleichgewichte :von auurnna nacnrnoijd févr. Jndeſſen iſt es
nicht die Machfn enmr dern deren Mißbrauch und die

Ven A a

Fr

Mittel, fo mgn qu. derſeilyn Vergroſerung ergreifiet, welche die

Furcht verurſachtn cu
5 RÉ, 4 à 2 2 Ce MA 11 CE
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sp Die Aſchülldigung becs Suchßiſchen Ninilterii wegen eigenni-
tziger Albfichteind iſt Line ierre Erdichtung ohne Beweiß, und blos

zu deſſen Verünhjlimpffung abgezielet.  Jhro Majeſt. der Konig
in Johlen Fenndt Dao! Minittets und wiſſen, wie weit Sie
Sichlauf ihre Reblichkeit· nd Treue verlaſſen konnen. Das wahre
Wrhlſeyn von Shuchßen hat jederzeit darinne, daß es mit ſeinen

Nachbarn, und alſo auch insbeſondere mit Brandenburg in qu
temiWerſtandniſſe lebe, beſtanden. Nach dieſem Grundſatze rid-

tet sous Sachßiſthe Miniftetium ‘allé ſeine Rathſchlage ein, und
erſiehet ju ſeiliem Troſte/ daß der Konlg  ſein Herr, ſolches, weil

es mit Seiner hohen Mehnung uberein kommt, in Gnaden gut
heiſſet. Denn, ob qua Se: Mayeſt., Krafft Jhrer Verbindung,

62 der
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der Konigin qu Ungarn ein Corps Jhrer Trouppen zu Bulffe
ſchicken muſten, ſo beliebten Sie dem ungeachtet aus Verlangen

mit Sr. Konigln. Majeſt. in Preußen in guter nachbarlicher
Freundſchafft, vor wie nach, zu leben, ſowohl zwiſchen beyden Lan—
dern, als auch zwiſchen Jhren in Sachßen gebliebenen Trouppen
und denen Preußiſchen cine genaue Neutralitat zu beobachten;
zu deſſen Beweiß dienen kan, daß die Preußiſche Beſatzung, die

im Monathe November 1744. Prag verließ, und. von einem
ſtarcken Detachement der Armée des Printzen Carls verfolget
wurde, durch die Sachßiſchen Volcker, die zu der Zeit auf den
Lauſitziſchen Grautzen ſtunden, nicht im geringſten beleidiget, oder

222ü LS
LS

Ob man zwar ſchon oben die  Bewandniß, fo es mit dem

Warſchauer Tractate Bat; umſtandlich angezeiget, ſo iſt jedoch

noch ubrig geblieben, die unrichtigen Begriffe, welche der Preuſ
ſiſche Hof ſich davon gemachet bat, izti widerlegen. Erſtlirk wird
in dieſem Bundniſſe  Schlefta autn Eten TEE Worte
gedacht. Zweytens iſt es Grund-fälſch, daß die Konigin qu Un-
garn in den geheimen Artickeln dieſes Teackats, “oder in einer noch

neuern, zu Wien geſchloſſenen: Verübredung, Ste Rechte aut pe

die Furſtenthumer Glogau, Jauer, und Mori ſſpie auch hf
die Handels-Stadte im Geburge, dem Konig in Pohlen abzutre.
ten verſprochen. Esvo iſt; nicht minder  drittenswallkommen unge-
grundet, daß von. Sr. Majgſtat dem Foiige. von  Engelland dem
Konige in Pohlen cine SummaBelpes hn dadurch, das Ko
nigreich Pohlen erblich. an Sein Maui zu hyingen dt des. Stand

ju ſetzen, ausgemachet worden. Dor  Perliuiſche Hof iſt nicht im
mindeſten fahig, dieſes nichtige und wotge Jhro Maheſt. des Konige

in Pohlen Gedencfungs Ayt weit euztfarnte Vorgeben zu bewei
ſen, und es beſtehet ſolchen blos in eer unerkaubten Abſicht,
dasjenige, was durch der  Fonig von Preußen dem Rônige in
Pohlen, obangefuhrter maſſen, angehenthen, von  Jhr. Koniglu,
Pohlniſchen Majeſt. aber: ſogleich  ruhnuuchſt abgeſchlagen awor
den, “dem Dreßdniſchen Hofe auffuhurden, um, wo moglich, die

Nation



8 )2( 8Nation in ihrer Treue, Nube: und Gluckſeligkeit ivre zu machen.
Es beſtatiget ſich ſolcher des Konigs in Preußen Endzweck um ein
groſſes, durch die von ſelbigem an den Eron: Feldherrn geſchriebenen

und ſub D. E. beygeſchloſſenen Briefe, wodurch er im Reiche ein D.
Mißtrauen und eine Furcht zuwege zu bringen und dieſen wohlgeſinn. E.

tenté Séniatorem zu verleiten geſuchet.

fnLe

Allein, die Nation kennet allzuwohl aus der Erfahrung die
Menge dieſer gefahrlichen Kunſt-Griffe, und iſt viel zu verſtandig,
ſich ir dem geringſten /verbleuden Ar laſſen Sie weiß uberhaupt gar

zu wohl, wie Jhr Konig, bbin "die Neichs Geſetze zur Richtſchnur
petit” Handlungen dienen, geſumiet :iſt ·gWie denn auch der Cron

Feldherr, aus Trou gegen  ſeinen Rôti; Sr. Majeſt. dieſe Briefe
niwerzuglich eingeſenhet Hé," goferne die Republic Pohlen die

Gſſchichts Burher auffchlageniwüll, ſo! wird fie darinne aufgezeich
net finden, welchergeſtalt ta® Haus Brandenburg ihrem Konigreiche
gatitze Provinzien entriſſen habe; hingegen don denen Vortheilen, fo

demſelben durch dieſes Hauſes Nathbarſchafft zugewachſen, nicht die

geringſte Spuhr antreffen.
rats L ts IT 6 fr

fé send armecllbrigens ſtreiteti es gegen ilo dr ſheinlichkeit; daß die Sach

ſiſchen Minitters an verſchiedenen auswartigen Hofen nicht undeut.

lich ſolten zu verſtehen gegeben huben: Als vb der Konig, ihr Herr,

auch auf das Hertzogthum Magdeburg ſein Abſehen gerichtet, und
daß mari ſich bereits in Geheim daruber verſtanden hatte  Denn
zu geſchweigen, daß dieſe Minittérs nicht genannt werden; So er-

hellet aus der Art, tie es vorgetragen wird, ion von ſelbſt, daß
nichts an Der Sade ſeh. Und, wiehanmmuch dieſelben etwas
konnen ju verſtehen geben, das gehein ſeyſ Nllen, und ihnen alſo

unbekandt geweſen ware?

Die Einruckung der Ungariſchen Armee in Schleſien iſt cine
Sade welche die. Konigin alleine ungehet, und Sie wird die Ge—

rechtigkeit ihrer Waffen in dieſem Euucke am beſten darzuthun

wiſſen. Sind die Sachßüſchen Hulffs Volcker mit dahin gegan-

vtr à

gen, ſo iſt es eben darum geſchehen, weil fie Hulffs Volcker, und.

H der-
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verbunden waren, denen Befehlen der Konigin zu gehorchen, als

welche, den gantzen Krieg hindurch ſie zu gebrauchen, das Recht

hatte: und dasjenige, was ſchon hiervon geſaget worden, ſetzet die

Sache auſſer allen Zweifel.

Man hat in Sachßen niemahls an die Belagerung von Glo—

gau gedacht, und zu dem Ende weder Artillerie noch Pontons ab-

gehen laſſen. rrat,
Der Verfaſſer des Manitelts giebt ſich Gefondere Muhe “den

von der Preußiſchen Armée am 4 Junii, erhaltenen Sieg zu er-
heben; wenn er nun bey dieſer Gelegenheit ſpricht Daf die Gôtt-ë'w

liche Vorſehung ſich ein Vergnugen mache, die Rathſchlage der Stol-In

Gen, und derer, die auf eigene Kraffte pochen, zu verwirren; ſo

redet er ſehr weißlich, und der gegenwartige Krieg Fan uns mehr,
als ein Exempel davon geben. -Esift auch eben die Gottliche Vor

eu

ſehung, auf die man ſich hier verlaſſet, wenn etwan Sachßen, micil

gedrohet wird, wieder beſſeres Vermigthen, von Sr. Majeſt.in
Preuſſen feindlich angegriffen werden ſolte**4oillein, man foöunte
wohl fragen, ob nicht die prachtigen Worte, durch welche der Ver-

faſſer des Manikelts derer Preußiſchen Kriegs -Volcker Tapferkeit
erheben will, nach dem Stoltze, welcher der Gottlichen Vorſehung

ſo ſehr mißfallet, ſchmecken mochten?

Mit eben ſolcher Beredſamkeit handelt der Verfaſſer desj
5

Manifeſts von denen Grauſamkeiten, die von der vereinigten

Armee in Schleſien begangen ſeyn ſollen. Jedoch es find ſolche
Graufam£eiten von ge beſagter Armée keineswegs, noch meni-
ger aber von denen DEN befindlichen Sachßiſchen HulffsVolckernFA"

ausgeubet worden. Die in denen Breßlauiſchen, Berliniſchen
md Halliſchen Blattern benannten Oerter find groſtentheils in
Ober Schleſien gelegen, wohin damahls kein Mann von ſelbiger
gekommen. Zn einigen andern: hät man bey dem gantzen Feld

Zuge keinen Sachßiſchen Soldaten geſchen. Uerdem iſt zu al
len Zeiten, und an allen Orten,: die goenaueſte RannsZucht. heob
achtet, auch die ſcharfſte Ordre gehalten worden. Solte aber ja

“A, etwan
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etwan eine Unvrdnung vorgefallen ſeyn;, (welches ben einer Armée

faſt unvermeidlich) ſo iſt ſie, ſo bald es die Generalitat erfahren,
beſtrafet, und der Schaden erſetzet warden. Wenn inzwiſchen auch
alles, tas man dieſer Aumeée aufburden will, ſich dergeſtalt ver—
hielte, welches doch ninimerimehr zu erweiſen ſtehet, ſo wurde es den—

noch mit denen Ausſchweiffungen, welche die Preußiſchen Trouppen

ſeit dem Auguſt 1744. in  Bohmen und Mahren begangen haben,
und wovon die vor einiger:ſgeit mitgetheilte Schrifft mehr Licht geben

Fan, in keine Vergleichung kummen.
Jn Dreßden iſt:gerhiß von der. Einruckung derer Sachßi

ſchen Hulffs Volcker. inr Schleſien nicht alſo, wie das Preußiſche
Aanifeſt vorgiebt, goſprochen worden, und muß der Verfaſſer def-
ſelben ubel davon unterrichtet ſeyn.  Es iſt wahr, daß Sad-

ſen mit Preuſſen zur Zoit noch keinen Krieg gehabt, obgleich
der: Konig, Krafft Seiner Verbindung, der Konigin zu Un—
garn ein Corps HulffsTrouppen uberlaſſen Bat, welche Jhr zu
Gebote ſtehen, und die Ste allenthalben, wo es Jhr Dienſt in ge-
genwartigem Kriege erfordert, bis der Friede wieder hergeſtellet iſt,

und Sie gehorige Genugthuung erhalten, gebrauchen und hinfuh—

ren kan. Das Suchßiſtherdiniibarium. hat alſo· nicht nothig, ſei
ner Sade cine Farbe anzuſtreichen, weil fie, auſſer ihrer wahren
Abbildung und Vorſtellung gar zu viel verliehren wurde. Es iſt

folgends ohne allem Grund, daß dieſes Miniſterium ſolche Ausdri-

ckungen und Diſtinctiones, als man vorgiebt, gebranchet. Ob—
gleich am Tage liegt, daß der Unterſcheid zwiſchen einer Theilneh—
mung an einem Kriege, und zwiſchen einer bloſſen Hulfsleiſtung

ſowohl in dem Volcker-Rechte, als in dem gemeinen Ge—
brauche zureichend gegrundet ſey, auch hauptſachlich in dem
Falle ſtatt finden muſe, wenn die Hulffe nur zur Vertheidi—
gung geleiſtet wird, als welches niemahls unerlaubt geweſen.
Wenn man hingegen geſagt, der Konig in Preußen hatte Schle—

ſien allererſt durch eben den Tractat, in welchem Er ſich gegen die

Konigin zu Ungarn verbunden, weiter an dem Kriege, den Jhre

Feinde mit Jhr fuhren mochten, keinen Theil zu nehmen, an fi
gebracht, und ment man folglich aus ſolchem Grunde dieſe Pro
vintz von denen ubrigen Stuaten des Konigs in Preußen unter—

H 2 ſchieden,
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ſchieden, fo wurde man nichts, als, was dev Wohrheit gemuß iſt,
geredet haben.

Es iſt nicht zu laugnen, daß zu der Zeit, ais die Preußiſchen

Trouppen den Marſch nach Bôhmenantraten, beyde Hofe mit
einander in Frieden lebten. Man kan inoch! hinzuſetzen, daß Se.
Majeſt. der Konig in Pohlen ſowohl damũhts; als Sie den Tractat
im December 1743. als auch, da Sienim iMonathe May r744

einen anderweiten Tractat mit. der Khnigin qu Ungarn ſchloſſen,
Sid nimmer eingebildet hatten, daß St dieſer Konigin gegen Preuſ

ſen beyzuſtehen, Sid ſobald genothiget ſehen wurden.  Denn, es
war nicht zu vermuthen, daß der: Kuolg.in Preußen Seinem {a
dem Breßlauer Tractate dern Konigin gethunen Werſprechen, FF
ven Feinden unter Feinem Vorwande ;heyzuſtehentent gegen Pair

deln, und das durch dieſen  Frieden for auſehnlich:und vortheilhafft

Erworbene aufs neue wieder aufdas Spiel ſetzen ſolte. Denmn fen
indeſſen, wie ihm wolle, fo bat dev Sachßiſche Hof, ohne ſeinen Ver

bindungen mit-der, Konigin zu Ungaru abzuſagen, allemahl mit
dem Konige in Preußen in Frieden zu abeben gefuchet, und  wne

dieſor Herr auchurſo geſinneloenn; CT nimmier Der
nen ChurSachßiſchen Landen mit einem verderblichen Durchzuge;

der fo gut, wie ein feindlicher Einfall war, allzunahe getreten, und
hochſt beſchwerlich gefallen ſeyn.Dieſer Preußiſche Narſch durch Sachßen im Monathe Auguſt

N
J J

1744. verdienet, genauer und umſtandlicher, als inn dem Prenfis

ſchen Manifeſte geſchehen, beſchrieben und gepruft ju werden,
Man nennet ‘ibn einen kurtzen  Durchmarſch; Er war aber fo
kurtz, daß die meiſten Sachßiſchen Creyße und Provintzen drey
Wochen lang, von einem Ende bis zum andern, von einer Armée;

die, nach derer Preußen eigenem Geſtundniſſe, 6Godoo. Mann be
trug, durchzogen wurden. Die, obgleich amin2. Junii 1744.

ausgefertigten Requiſitoriales des Kayſers, waren doch zu Aa.

ſchau allererſt am 5. Auguſt, und das Duplicat zu Dreßden ani
6, eben dieſes Monaths uberreichet worden, als die Preußiſchen

Trouppen bereits in vollem Marſche gegen die Sachßiſche Gruntze

begriffen waren. Die Kequiſitariales wegen "Het Artillerie
Munition 2c, die zu Waſſer, die Elbe herauf, kam,.wurden aller

erſt
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erſt den 16, Auguſti ubergeben, da ſich die Schiffe ſchon zu Torgau

befanden. Das Niniſteriüm zu Dreßden mochte nun gegen einen
ſolchen Durchmarſch vorſtellen, was es wollte, ſo richtete man doch
nichts weiter aus, als, daß derſelbe einen Tag eher, als er nach
det borgeſchriebenen Anſtalt geſchehen ſollen, vor ſich gieng, und

hingegen der Ausmarſch aus Sachßen einige Tage verſchoben wurde.

Dieſes alles geſchahe mit gutem Vorbedachte, und man wollte ſich
die Abweſenheit, Sr. Majeſtat, Die ju der Zeit in Pohlen waren,
mit einer gefliſentlichen Uebereilung qu Nutze machen, wie der Kay—
ſerliche Bof,  der ſich damals zu Franckfurt aufhielt, ſelbſt zu—
geſtauden. Es iſt ein ſchiacher und vergeblicher Vorwand, wenn man
pie Rothwendigkeit dieſes Durrchmarſches auf die Lage der Oerter
grunden will. Konte der Konig in Preußen nicht der Weg nach
amer, durch Seiue eigenen Lande nehmen? War er, weil er ei—
neirekgrtzern  Weg durch Sachßen fand, darum berechtiget, die—
fer, Stagat iud féine Einwohner zu beunruhigen, und ihnen durch

einen Aufwand, der ſich auf etliche Tonnen Goldes, die vielen
Ausſchweifungen ünd verſchiedene Beeintrachtigungen und Schmah
lerungen derer LaudesHerrlichen Rechte ungerechnet, belauftt, und

PE EEE

noch nicht bezahlet worden, Ungemach und Schaden zu verurſachen?

Dé ESachfiſche gof ibelſaget sa vernũnfftigen Welt, qu beur—
theilen, was der König in Preußen, alls Er durch Sachßen ge-
gangen, vor heimliche Abſichten gehabt, und was vielleicht ge—
ſchehen ware, wenn didier Herr Bey Seinem Durchmarſche die

Sachſiſchen Trouppent nicht ſchon verſammlet angetroffen hatte.
Es iſt gewiß, “UE vekſchiebene fremde Miniſters, ja ſelbſt die
Preutßiſcheli, ait Unterſchiedlichen Orten offentlich geſaget: Der
Konig, ihr Herr, habe den: Konig in Pohlen, der Franckfurter
Mribn benzutreten, zu zwingen uber ſich genommen. Aie dant
dti die Kanferliche Étniadirs zu dieſem Beytritte, am 8. Augufti,
lingefehr um die Zeit,! du Man ‘Dit Requiſitoriales zu Warſchau
und Dreßden bergeben, ausgefertiget worden. Die dem Rô-
nige in Pleuſeli, ntet wahrendem Durthmarſche, in Seinen Ne-
ven nt dem verſtorbenein Geileral Durfeld manchmal entfallenen
bebrohlichen vlubdruckungen ihaben nicht weniger Anlaß genung zum

asRathbencken gegeben.

—eDeeDeoon
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Ubrigens aber wurde gleichwohl. dem Konige in Preußen, die

Trouppen, die im Lande waren, zu entwaffnen, und ſich von Sach—
ſen Meiſter su machen, nicht fo leichte geweſen ſeyn, als man glau—

bet. Del Eifer, die Treue und der Muth dieſer Trouppen, ſowohl
als die Tapferkeit und Erfahrung ihrer Generals, wurden gewiß
denen Preußen zu ſchaffen gemacht haben.

Da der Verfaſſer des Manifeſts es der Sachſiſchen Nation
als eine Undanckbarkeit vorwirfft, daß Sie ſchon vergeſſen, wel-

chergeſtalt Se. Preußiſche Majeſt. die Schlacht bey Czaslau, die
Sachßiſchen Grantzen wieder die Streifereyen der Oeſterreicher in

Sicherheit zu ſetzen gewaget, ſo ware davon viel zu erzehlen,
was in denen Jahren 1741, und 1742, in Bohmen, Mahren und
Shhleſien vorgegangen. Es darf aber mur dasjeniae, wäs Jhro

brKonigl. Majeſt. in Preußen vom October 1741,” 8 zum April
1742. zu Beforderung Jhr. Konigln. Majeſt. in Pohlen und Dero
Konigln. ChurHauſes Intereſſe ubernahmen, an einem: und wus
mit der von dem Wieneriſchen Hofe durch den Druck bekandt ge—
machten Klein-Schnellendorffer Convention geſchehen, am an—
dern Theile betrachtet werden. Man weiß zwar wobl wos wte
der dieſe am 9: October 1741. qu Rlein Schnellendorf getroffene

Convention Konigl. Preußiſcher Seits in einer beſondern Wie—
derlegung vorgebracht worden. Da aber doch dieſe Einwendun
gen mehr die auſſerordentliche, doch damahls der beſſern Se—
cretirung halber gebrauchte Form betreffen; So kan doch an
ſich eben nicht verneinet werden, es ſey damahls zwiſchen Jhr.
Konigln. Majeſt. in Preußen und dem bevollmachtigten Konigl.
Ungariſchen General gewiſſe Abrede genommen worden. Dieſe
gieng nun, Juhalts der von dem Wieneriſchen Hofe Anno 1744
offentlich mitgetheilten Piece, dahin, daß der Konig in Preußen,
nachdem Er ſich Nieder -Schleſien ſamt Neuß abtreten laſſen,
zwar ferner bis zum April 1742., doch nur zum Schein, gegen
die Konigl. Ungariſche Armeé, in Hoffnung eines inzwiſchen er—
folgenden HauptFriedens, agiren wolte; wie Er denn auch mire.

lich Seine Unternehmungen mit Belagerung der Veſtung Neuß,
und ſonſt, darnach einrichtete. Hingegen lieſſen Jhro Konigl.
Majeſt. in Preußen dem am 19. Septeniber 1741. zu Frangfürt

am Mayn errichteten Tractat, durch eine von Jhrem Mumtre,
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dem von Broich, den 1. November 1741. unterzeichnete Acte bey—
treten, Sie ratificivten ſolche den 8. nurbeſagten Monaths: Sie
gaben dem Ehur- Sachßiſchen Hofe, als Sie im Januarüi 1742.

ſelbigen beſuchten, und ſonſt, die theuerſte Verſicherungen, ſotha-
Jne Jhre mit eingegangene Verbindungen treulichſt zu erfullen: Sie
Jlieſſen ferner Fhre Armée mit denen Chur Sachßiſchen Volckern in F

Mahren vereinigen: Sie ubernahmen ſogar uber dieſe das Com- 11

mando, um fie gegen die Oeſterreicher anzufuhren. Und gleid- J

wohl hatten Sie Sich ſchon vorher auf obige Weiſe (wie aber J

Ï

damahls dem Chur-Sachßiſchen Hofe gantz unbekandt war) mit
der Konigin zu Ungarn in Geheim geſetzet. Jn was vor einer
aufrichtigen und liebreichen Vorſorge befande ſich nicht alſo Jhr.

Konigln. Majeſt. in Pohlen und Dero Konigln. Chur Haufes
Gerechtſame und Intereſſo?

À4
14gZJedermann, dem die GemuthsArt und des Betragen Sr. F

Konigln. Majeſt. in Pohlen bekandt, muß den Verfaſſer des Preuſ J
ſiſchen Manifeſts verabſcheuen, welcher mit einer unverſchamten J
Frechheit dieſen Herrn eines ungerechten und ungezahmten Ehr-
Geitzes beſchuldiget. Aber es iſt unbegreiflich, ie der Konig in

Preußen, dem vvenram am mn en, daß die Ehrerbie—
tung, die Gott ſe waæmnrem zx erweiſen befiehlet, beybe

u— Le

halten werde, habe erlauben konnen, daß man in einer Schrifft, die

in ſeinem Nahmen heraus gekommen, dieſelbe in Anſehung eines

Konigs in Pohlen, eines ChurFurſtens zu Sachßen, und eines zei.tigen Vicarü des Reichs, auf eine fo ſchandliche Art verleget? Hat E

der Warſchauer Tractat zu dieſer verwegenen Beſchuldigung Anlaß
gegeben, fo muſen die Machte, welche dieſen Tractat mit gefiblof-

ſen, auch an der Beleidigung Theil nehmen.

Man will hier nicht das Recht des Koniges in
Schleſien unterſuchen. Pan muß aber doch anmenn
dieſe Provintz ouf eben dem Qu, als die ubricon

Gewahrleiſtung unterſchiedener Machte, welche ihm noch an
Konigs in Preußen, angeſehen werden ſoll, die Er un mur ÿ

theil Vorfahren Preußiſchen Majeſt. angeſehen

VEfehlet, dazu nothig ſey. Wie kan ubrigens Schleſien als on

da Sie nur einige Furſtenthumer dieſer Provintz in Anſpruch ge

32 neonmimen

Z

a85, 358 S S

3

5 AMAR, À 'Q



ge )360
nommein Zwiſchen dem Zeitziſchen und Merſeburgiſchen, ünd so

ſchen Schleſien iſt dieſer Unterſcheid, daß jene Lander jedergeit
Sachßen einverleibt geweſen, Schleſien aber cine neuerlangte Iris
vintz iſt, woruber rod ſehr geſtritten wird. Was aber dem Konl
ge in Preußen om meiſten ans Hertz gehet, iſt, wie ſchon gefagt,
die Einruckung derer Sachßiſchen Volcker in Schlefien: Er ſiehet
dieſelbe vor einen formlichen FriedensBruch div; und. grundet die
Gerechtigkeit des Krieges, den er mit” Sachßen! anfangen will,

prhauptſachlich darauf.
.21Die Frage iſt alſo: Ob Sachßen dodurch, daß es  der Konigin zij#4 Je PE 124

Ungarn Hulffs -Volcker zugeſchicket, und ſolche mit der Deſterxeithi

ſchen Armée nach Schleſien gehen laffeny der Frieden mit dem Rôitige
in Preußen gebrochen habe, und ob dieſe Begleitung derer Sachßiſchen

Trouppen als eine Feindſeligkeit gegen Preußen angeſehen werden
konne? Dieſe Frage kan, vhne von üllein richtigen Begriffen von der

Natur eines bloßen Defenlivn Bundnißes abzuweichen, unmoglich mit
ja beantwortet werden. Ubrigens wurde es unnutze ſeyn, dasjeni
ge, was ſchon von dieſer Materie geſaget worden, hier zu wiederhoh
len. Werin duuchiSchleſien als uint dorcin Ahrigett taatetr des ged
nigs in Pkeußen einverleibte Proöving angeſehen wurde; So thut
es doch zur Sade nichts, weil daſſelbe nicht von Sachßen, ſondern
eintzig und allein von der Konigin zu  Ungarn angegriffen wird,
der es ja freh ſtehet, die Hulfs-Volcker aller Orten, wohin ſich
der von Preußen angefangene Krieg: wendet, qu gebrauchen, ati
Sid Genungthuung and Sicherheit zu verſchaffen. Zu dem iſt der
jetzige Krieg in Bohmen ein neuer Krieg; Der mit dem erſten ichts
gemein hat. Die Urſache beſſelben iſt gantz offenbar; und ergiebt fi

vont ſelbſt. Denn die Konligin zu Ungarn vertheidiget Jhre Staaten
nur wieder einen unverſehenen Einfoll, ſuchet zu dent Erſatz des Jhr

t Bey
dadurch "es Üneénes und Schadens ju geiangen, und Gevie-

Unet ſich zu d  de, nach Jhrer eigenen Krafte, desjenigen
ſtandes, deſte re Sich ſ Vi vorher ouf follhem gai verſicherk pété

20

Wie wan ſich alſo des Konigd in Preußen Majeſt. durch dieſe
J

Jhm feindlich angegriffenen Matht abgezielet, und in denen Grantzen
SIG Leiſtung, welche lediglich ur Vertheidigung einer vrn

deter dießfals gemachten Bundniſſe geblieben, beleidiget :finden
d

Der
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Der Warſchauer Tractat, wieder den man fo ſehr ſchreyet, ver—
andert die Natur und den Endzweck derer Verbindungen, die der
Konig in Pohlen mit der Konigin zu Ungarn eingegangen, im ge—
ringſten nicht, ſondern bekrafftiget nur die lobliche Abſicht, die Un—
ruhe in Europa und im Romiſchen Reiche zu ſtillen und beyzulegen.

Wenn indeſſen der Konig in Preußen uber dieſen Warſchauer

Tractat fo ſehr entruſtet iſt, warum will Er es die Sachßen al-
leine empfinden laſſen, da die See-Machte dieſen Tractat ſowohl,
als die Sachßen, mit geſchloſſen haben, und nach ſolchem nichts ge—
ſchehen, daran Sie nicht, ſo viel die gegenwartigen Umſtande zu—
laſſen, Theil nehmen. Warum drohet denn der Konig in Preuſ—
ſen nicht, ſich auch an Jhnen dießfalls zu rachen? Geſchiehet es
etwan darum, daß Er glaubt, es ſey nicht ſo gefahrlich, Sein
Heil wieder Sachßen, ein Land, das Jhm nahe liegt, zu verſu—
den, und Er Fônne leichter damit fertig werden? Denckt Er alſo,

fo kommt es mit Seiner Gerechtigkeit und Gemuths-Biltligkeit,
die in dem Manifeſte fo hoch geruhmet wird, nicht uberein, und Sei.
ne Rechnung kan Jhm gleichwohl ſehr leichte fehl ſchlagen.

Ubrigens will man von der gezwungenen Beredſamkeit des Preuſ.
ſiſchen Manifeſts, vön denen durinnen ubel angebrachten Gleichniſ-
ſen, und von der Menge zu hoch defpannter Ausdruckungen durch
welche man, allem Anſehen nach, den Mangel guter Grunde er—
ſetzen wollen, nichts erwehnen. Ein jeder wird deren Schwache

von ſelbſt leicht einſehen.

Weil aber das Preußiſche Manifeſt ſich noch auf einige Bege—
benheiten beruffet, woruber es ſehr bittere Klagen fuhret, fo iſt

nothig, dieſelben ebenfalls kurtzlich durchzugehen.

San weiß hier von keinem Einfalle, den die neugeworbenen
Trouppen, worunter man vermuthlich die Regimenter verſtehet,
die unter der Aufſicht des General-Majors von Bardeleben eine Zeit

lang in der Gegend Meſeritz gelegen, in die Neumarck gethan haben
ſollen. Alles, deſſen man ſich erinnert, iſt die Ausſchweiffung etlicher
weniger Soldaten, fo fie beh dem Dorfe Burſchen begangen, und
von welcher in der, dem Preußiſchen Manifeſt angefugten Note ein

js großes Aufheben gemocht wird. Einige trunckene Bobniacken
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nemlich ſuchten in dem unmittelbar an die Pohlniſche Granze an-
ſtoſſenden Burſchner Gefilde Weyde vor ihre Pferde. Wie ſie nun
mit denen auf dem Felde ſich befindenden Leuten in Streit geriethen,

lieffen die Bauern des Dorfs darzu, und einer davon, Nahmens Bin
der, ward von Onufry Kozacken mit einer Lantze erſtochen. Der
Thater wurde unverzuglich in Verhafft genommen, man unterſuchte
die Sache aufs ſcharfſte, ſetzte dießfalls ein KriegsRecht nieder, welches

dem Morder die TodesStrafe durch die Arquebuſade, denen andern

Towaryszen aber, die dabey geweſen, empfindliche Leibes-Strafe,
und dem commiandirenden Unter-Officier die Herunterſetzung zum
Gemeinen-Dienfté zuerkandte. Ja, vbgleich die Angeklagten bé dem
Kriegs-Rechte zu ihrer Vertheidigung anfuhrten; daß die Bauern
mit Gewehr, inſonderheit Bilider, welches die Noteauch nicht laug-
net; mit einer Flinte und einein Degen vekſehen geweſen, dieſer auch
zuerſt geſchoſſen, uit ſich hernäch ſeines Degens bedienet; ſo iſt dennoch

darauf, weil fie aber die Pohlniſche Granhze gégangéit folglich die That
an ſich ſelbſt férafbar war, beh dem Kriegs-Rechte niche geſehen, ſon—

dern ſolches in gedachter maße abgefaſſet, auch alſo ſtracklich vollzogen

worden. Das Dreßdniſche Minitteriunt hatte auch ſogleich ſolches,
auf Vekehl Jhra Konigln. Majeſtat ire Pehlem, init Berſicheruñg des
beſondern Mißfauens, ſo nurgedachte Jhro Majeſt. uber ſothane

p. Ausſchweifung bezeiget, dem Minitterio ju Berlin, wie die ſub F.
G. &-G: beygefugten zwey Schreiben vont 25. und 28. Junii a. c. erge

ben, bekandt gemachet, und, ob jemand ahgeſchicket werden wolle, wel.

cher der Vollſtreckung des Urtheils behwohne, anheim geſtellet. Uber—

dieß wurden, um dergleichen fernere Vergehungen zü verhuten, beſagte

Trouppen von denen Grantzen weiter zurucke gezogen. Dieſe Ge
nungthuung mar vollkommen, auch, mehr zu thun, unmoglich, und

wolte man wohl wunſchen; daß vor die gewaltſamen Werbungen derer
Preußen in Sachßen, die vielmahls nicht ohne Mord abgegangen,
gleiche ernſte Vorkehrung hatte erhalten werden konnen.

Folglich weiß. man nicht, was es vor Beleidigungen find, welche die

Sachßen dem Konige in Preußen zugefuget haben ſollen, man erinnert
ſich auch nicht, da jemahlen Sachſiſche Trouppen ohne gehorige
Anſuchung durch das Preußiſche Territorium gegangen, vielmehr if

man ir dem Falle fo behutſam geweſen, daß auch nicht einmahl Mon-

tur ohnd vorheriges Anlangen durch das. Preußiſche Gebiete gefuhret

worden. Vas
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Was die Durchmarſche derer Preußiſchen Recrouten durch Sad-

ſen betrifft, ſo iſt zu mercken, daß dieſelben eine rechte Gewohnheit

daraus gemacht, ohne Erlaubniß durch die Sachßiſchen Lande zu ge-

hen, und ungeachtet der Berliniſche Hof, auf die diſſeits daruber
gefuhrte Beſchwerde, verſprochen hatte, dahin zu ſehen, daß die Re-
crouten das Sachßiſche Gebiethe nicht mehr beruhren, oder, wenn
dieſes ja nicht zu vermeiden, allemahl die gehorige Anſuchung dieſer-
wegen vorher geſchehen ſolte, fo Fam dennoch ein Preußiſcher Lieu-

tenant und ein UnterOfficier mit 76, Mann Recrouten, die eine
Bareuthiſche Bedeckung von 1. Unter- Officier und 17. Mann bey
ſich hatten, ohne vorheriges Anlangen, und ohne Paß, nach Merſe
burg, welche man daher zwar anbielt jedoch aus Hochachtung gegen
Se. Konigl. Majeſt. in Preußen, auf Befehl des Konigs in Poh—

len Majeſt. wie man aus dem an das Miniſterium zu Berlin un—
term t9. Junii a. c. abgelaſſenen, und ſub H. hier angeſchloſſenen H.
Schreiben erſehen kan, ſofort wieder los ließ, und noch darzu, um ihren

Marſth fort ſetzen zu konnen, mit einem Geld-Vorſchuß verſahe.

Sind dieſes nun Beleidigüngen, oder Zeichen von Freundſchaft
und. Maßigung?

Der Preußiſche Hof furetefieh gegen Sachen gantz anders auf.
Als Er neulich Jhro Konitil. Met ir Pohlenerſuchte, einem Corps
Preußiſcher Voleker, das von Treuenbriezen Fam, den Durchmarſch
durch Sachßen qu geſtatten/ ſo haben Se: Majeſt., ob Sie gleich nicht

zweifeln konnten, daß dieſe Volcker beſtimmet waren, die-Armée, ſoof—
fentlich drohet, in Sachßen einzufallen, ju verſtarcken, dieſen Durch
marſch, weil matt fonft etwan Gelegenheit nehmen mogen zu ſagen,

Sie hatten dadurch die einmahl beliebte Neutralitat gebrochen, dennoch
nicht abgeſchlagen, in der Hoffltung, daß, man auf Preußiſcher Seite
Jhren Trouppen ebenfals den Durchmarſch geſtatten wurde. Allein,

der Preußiſche Hof, der ſich berechtiget halt, alles zu thun, und alles zu

verſagen, hat den Durchmarſch derer bey Meſeritz geſtandenen Ne-
gimenter, ob er gleich behorig darum erſurhet worden, dem ungeach

tet, nicht zugeſtehen wollen: Wovon manitie Schreiben vomac, 21. x,
28. und 30. Auguſt. a. c. ſub Lit.J. K. L. &M, bier angeſchloſſcin fdet. K.

Dargegen! ſind etliche Preußiſche Regimenter Cavallerie und In: M,
kinterie Anfangs dieſes Monaths Soprembris nicht nur ohne vor
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hergegangene Anſuchung in die OberLaußitz eingerucket, ſondern

haben ſich auch ſogar der Stadt Lauban bemachtiget, und auf dem
Sachßiſchen Boden nicht anders, als wenn ſie in des Feindes Landen

waren, fi aufgefuhret. Jmmaſſen der fie commandirende Preußi
ſche General-Lieutenant von Gesler, auf feindliche Art, ſtarcke Pro-
viant-und Fourage- Lieferungen nach Lauban und Seidenberg, wie

N. die ſub Lit. N. O. angefugte Zeddel beſagen, unter Androhung
O. ſcharffer militariſcher Execution, ausſchreiben laſſen, ſelbige auch,

wahrenden fait zweytagigen Aufenthalts in und ben Lauban, wurck

lich bon denen Ober-Laußitziſchen Einwohnern und Unterthanen er-

preſſet, zu geſchweigen, duß ſonſt viele Ungebuhrniſſe an ihnen und
dem Jhrigen verubet worden. Jn dem Ober-Laußitziſchen Dorfe,
Oberwieſa, haben von andern aus Schleſien gekommenen Preußi—

ſchen Trouppen nach einem mit den Oeſterreichern unweit Greiffen—
berg gehabten Scharmutzel, vier Preußiſche Huſaren die Pfarre ge-
plundert, an Geld und Sachen auf viertzig Thaler mitgenommen,
und des Pfarrers Informatori mit SabelStreichen und Setzung des
Piſtohls auf die Bruſt, ſeine bey ſich gehabte wenige Baarſtchafft ab-
genothiget. Jn der Nieder-Laußitz, zu Schidlo und Furſtenbera und
gleichfals gewaltſame Einfalle von Preußiſchen; in Etvßen Jhftande
nen Trouppen unternommen, diſſeitige Uhlanen aufgehoben, Feh—

ren und Prahmen fortgefuhret, ja eine, diſſeits, auf der Oder, wie
ſonſt mehrmahlen geſchehen, in einer Gegend, wo beyde Ufer dieſes
Strohms Chur-Sachſiſcher unſtreitiger Hoheit ſind, geſchlagene
Schiff-Brucke eigenmachtig abgebrochen, und die darzu gehorige Ma-
terialien fortgeſchleppet worden. Anderer, Preußiſcher Seits gegen
Sachßen verubten offenbahren Feindſeligkeiten hier nicht zu gedenken.

Em

E

mere

Intriguen, Machinationes und unerlaubte Kunſt-Griffe hat der
Sachßiſche Bof niemals gebraucht, ſondern er verabſcheuet dergleichen

gantzlich. Wenn man aber alle diejenigen Intriguen, welche Konigl.
Preußiſcher Seits, voit Anno 1740. an, die Uneinigkeit in Pohlen qu
unterhalten, angewendet worden, umſtandlich erzehlen wolte, fo wur—

de ſehr leicht ein gantzes Bush, damit anzufullen ſehit.

SE der Herr von Wallenrode beh déin letzten Reichs Tage ii

Grodno vorgenommen, iſt bekandt, und die beyden oben angefuhrten
Briefe an den: Eron Feldherrn geben dentlich qu: erkennen, daß die“eu

Machi-
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Machinätionés auch novch nicht aufhoren. Das beſte dabey iſt, daß

ſelbige von der Treue und Liebe der Pohlniſchen Nation gegen ihren
Konig allezeit fruchtlos gemacht, und diejenigen, die ſich dergleichen

KunſtGriffe bedienen, weder Ehre noch Vortheil davon haben werden.

Es iſt ſehr zweifelhafft, ob man die Republic Pohlen merde über»
DEreden konnen, daß es ihr vortraglich fer, Preußen in Schleſien zum

Nachbahr ju haben. Aber, ohne ſich daruher einzulaſſen, ſolte gedachte

Republic mobi ben. der verbotenen Durchlaſſung derer Pohlniſchen
Pferde, Ochſen und anderer Stucke, durch Schleſien nach Sachßen,

Labey der Erhohung derer Zolle, ben der Steigerung des Brief-Porto,
und bey der Zuruckhaltung und Oeffnung derer Briefe ihre Rech

nung finden?

us
asutSran kan bey dieſer Golegenheit nicht umhin, unterſchiedene an

dere bele Begegnungen des Ppeußiſchen Hofs gegen Sachßen anju-

fübren:-. Nicht wenig Perſonen, die in ihren eigenen Geſhaften rei
unſeten, und mit keiner Commiftion von dem Rônigl. Pohlniſchen Hofe

beladen waren, hat man auf dem Preußiſchen Gebiete angehalten,

ja einigen Kaufleuten mit gleichet Scharfe begegnet. Jnſonderheit

iſt ein Page pott Sr Majen., J hl ſch Edelmann, der aus
Pohlen hach Sadfai ae ua in Verhafft genom

n, woſelbſt man ihn

ve

zu Miſethatern ein ls denis ani, febr hartmen und gefangen nath Ségo

gehollen hatz Obgleich hingenen ein Page des Konigs in Preußen,

den bie Chur  Sachßiſchen Hults Voleker in Bohmen gefangen bekom

men, augenblicklich wieder zurürke geſchicket worden. Der Bericht,
dem erſierwehnter Edelmann vpn dem, was er in ſeiner Gefangenſchafft

Nausſtehen muſen, abgeſtattet, iſt fab P. hier angeſchloſſen.

*“ifékigens hat ſih die Sahſilche Nation ſonſt nicht, als in dem

einhigen Stucke vor ungliſklich daß fie wegen der Preußiſchen Nach

iſt vielein Ungemalhe und Beſchwerlichteiten, die fie nicht

vr.geldrenet, ausütltkt int

weiß nicht; was! der Verfaſer des Preußiſchen Manifeſts
int die neuen  Werſuhe gur Ausſoöhniuig mit dem Sachliſchen Hofe

i1

Ùverſtehet “va Sathſteit hur Jelt it keinein Keriege mie Preußen befan
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gen geweſen, folglich nicht abgeſehen werden mag, weshalber eine
Ausſohnung erfolgen ſollen. Der Konig in Preußen hat zuerſt Sei
nen Geſandten zuruck beruffen, der. Konig in Pohlen aber die Seini-
gen nicht eher, als nach jenes Abreiſe; Der Refident von Waldberg
hingegen bekam von dem Preußiſchen Hofe ſelbſt die unvermuthete

Andeutung, Breßlau zu räumen:. Jndeſſen werden Jhro Konigl.
Majeſt. in Pohlen allem demjenigen, was nur immer die allgemeine

Ruhe im Heiligen Romiſchen Reiche herzuſtellen fahig iſt, an deren

Stohrung Sie keinen Theil haben? tünd Sid von alle dem, weſſen
man Sie auf eine fo uncnſtandige Art beſchuldigen wollen, gant
frey wiſſen, die Hand zu bieten allezeit bereit und willig ſeyn.

Zuletzt bemuhet ſich der Verfaſſer des Manifeſts, nachdem er vork,

her durch ein verſtelltes Nitleiden geaen die Suchßiſchen Einwohner, PR

die er doch mit allem Unglucke, das der Kerieg mik ſich fuhret, be
drohet, ſelbige zu einiger Unzufriedeuheit gegett ihren Landes Herrn

zu verleiten geſucht, den Konige Seune Minitters durch Seine falſche

Auflagen verdachtig zu machen.

Die gantze ehrbare Welt mag urtheilen, ob dergleichen Kunſtit

Griffe erlaubt find. Ein jeder Suchhiſcheu. Unterthuir iſt von der
Vaterlichen Vorſorge fêtes Konigs uberzeuget, daß Derſelbe Sein
Gluck und Vergnugen in der Erhaltung und Wohlfahrt Seiner
Lande ſuchet. Es werden demnach alle die Kunſte, die man anwen“1

det, die Treue und den Eifer derer Sahßiſchen Einwohner zu ſchwa.
chen nicht fahig ſeyn, ſondern dieſelben hielmehr ju Beobuchtſlug ih

rer Schuldigkeit noch weit nachdrucklicher ermuntern.

ENDamit aber auch, was es mit der, denen Sachßiſchen Miniſtriz bey
gemeſſenen Untreue vor eigentliche Bewandniß habe, deutlicher erhelle;

So ſoll ſelbige darinne beſtehen, daß ſie ihren Allergnadigſten Herrn
abgehalten hatten, die Jhm geſcheheſne Vorſtellungen und vottheil-
haffteſten Antrage nicht anzunehmen Was nim dieſe Vorſthlage
enthalten haben, ſolthes iſt ſchon dben geſuget:: und man brauchet

nichts mehr zu wiſſen, Um von dem Ungrund dieſer Beſchuldigung
uberzeugt zu ſeyn. Gedachte Miniſtri find von ihrer Treue nieman
den, als GATE und ihrem Konige, Rede und Antwort zu geben

ſchuldig, amd da ihnen ihr Gewiſſen dat Zeugniß bepleget, baffle

daſeel.
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daſſelbe niemahls verletzen; und ihr Herr mit ihnen zufrieden iſt,
ſo konnon ſie ialle ſolche Verlaumdungen mit der großten Sicher

heit verachten.i
aJedoch, dumit niemand an dieſer im Manifeſt alſo genannten

ſchandlichen Untreue fernergweifeln moge, fo will man fie vollig ent-

decken. Sie beſtehet darinnen, daß die Sachßiſchen Miniſters ihrem
Herrn nicht rathen wollen, ſeine Bundes-Genoſſen zu verlaſſen, der

Bepublie Pohlon zum Nachtheil zu handeln, und ſich dem Konige
in Preußen gant und gar  zu ergeben.

Gewiß, wenn dieſe Minilters die Vorſchlage des Konigs in Preuf-
ſen bâtten unterſtuhen mollen, ſo wurde, nach denen ihnen gethanen

Augerbiethungen zu urtheilen, dr Stand nicht verringert, und fie dem
ungeachtet die redlichſten Leute von der Welt in den Augen des Berli

niſchen Hofs geblieben ſeyn.

2 2fDos Ende cronet daÿ gůerck, und das Preußiſche Manifett be-

ſchuldiget zum Beſchluſſe Jhro Majeſt.,, daß Sie wieder die Preußi

ſchen Unterthanen Gewaltſamkeiten und harte Begegnungen aus—
uben laſſen, daß Sie ſchadliche Abſichten haben, und ein unverſohn—

licher Sert ſind. inrrrernge
Werinnien beſtehen denn after dieſe Gewaltthatigkeiten und ubeln
Begegimngen? Ift es genung, ſolche harte Beſchuldlgungen vhne dem

geringlten Beibeiß in die Welt hineitr ju ſchreiben? Und geſetzt, die
Volcker des Knigs hatten elllige Grauüſannkeiten und Gewaltthatig

keiten begangen, welches doch, mis man dentlich erwieſen bat, Grund
Fair tt, wügdees darumi erlaubt fegu: diefelben einem Herrn von des

Konigt Gejnuthe Art, als wenn ne mit deſſen Vorbewuſt und Bil
ligung ausgeubet worden waren, v lwerffen? Wie Fan man
doif allen Wohlſtaud ſp gär qus den dn n ſchen? Wenn große Her
ten gauben, daß ſie uber die Geſehe ſind, fo ſolten fie Doi eine gewiſſe
Hochachtung vid Beſcheidenheit gegen einander beybchalten. Worin

eus. beſtehen Dent Die ſchädlichen Ahſichten des Koönigs in Pohlen?
Kicnahls hat mon Sr, MNajeſtat einen ſolchen Voridurf gemacht,

und wenn man dieſe Beſchuldigüng beſſer 018 68 geſchehen iſt, zu be
weiſen gedencket, ſo ſoll darauf geantwortet werden.

we Ra. Was
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Woas verſteht man aber durch die Unverſohnlichkeit, die man Jhr.
Rônigln. Majeſt. vorwirfft? Man erinnert ſich nicht, daß die beyden

Konige Streitigkeiten mit einander gehabt, bey welchen Sid Se. Ma
jeſt. in Pohlen allzuhart erwieſen hatten. Soll dieſe Unverſohnlich—

keit etwan davinité beſtehen; daß der Konitg die Preußiſchen Vorſtchla

ge nicht annehmenl motte? ‘pe dieſes diengdeynung, fo redet mat

ſehr dunckel. Dkun des Mots in Preußenn fon Seine Anſchlage ja
imimer ausfuhren, öhne es als eine Beleidigung anjufehen, wenn man

Theil daran zu nehmen ausſchlagt Eté hult étivtir der Preußiſche
Hof alles vor unverſohnlich, was ſich ihm nicht gůnitztichergeben will 7.

Eben ſo wenig kan inan beareiffen, worinnen die Vorſchlage, die
ſcn etwan dem Konige in Preußeinthun kbtite; beſtehen ſolten. Die

behden Konige find, wie ſchoin vfft délit orden, zur Zeit in keinen

Krieg mit einunher verwickelt Bed" 27.

littut resWollen des Konigs in Preußen Majeſt. der Billigkeit Gehor geben: si

Wollen Sie voi détient gewaltſumen Nilteln abſtehen, die Sie, den Keo

nig in Pohlen von Seinen Bundes Genbſſen abzuziehen, anwenden:

Wollen Sie Jhr. Konigin. Majeit: e un kinlatrgliche Send4.1 AE MS

thilnig vbr die, Vhnen und ere Far fige fngtenr harten Beleidi

gungen, angedeyen laſſen, und genungſame Sicherheit vor das kunf—

tige verſchaffen, and mit Jhr. Najeſtat als ein guter Nachbahr, Freund
und Pundesenoſſe leben:. So ſind Jhro Konigl. Majeſt. in Pohlen
Ders Seits alodenn zu Benbohaltung bes nachbarlichen guten Sets
uehmens mit des Konigs in Preußen Mojeſt. fo willig alz bereit

Eeekallt es aber jetztgedachten Könlgs Mojeſt:, wik Er offentlich
erklahret, daß Er es zu thun Willens ſeh auch wurrklich ſchvn ange
fangen bat, gegen Jhro Maieltat feindlich zu verfahren, ſo muß inun

à. geſchehen ſaſſen; ppt dlvltlal. Nuyeſt. in Pohlen aber wer derr auf

den Fall Jhre son Gtr erllllgte  aruffte anwenhen;  Sich wieder
Gewolt und linterdrüekuna zu wehren, fi feſtem Vertkauen duf den
Beyltand des Aherhochſtell her ste Été in einer ſo gerechten Safe

gewiß verſprecheit, Murs, in 06 züverſichtllchen Hoffnung, bas Jhre
Vundes  Genoſfen lind das dantze De ris Reich Jhnen imit étre”mad 67

ſuteilnigti!tufe niht enifteheit wetde. ur
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NOn Excell. Mr. de Wallenrodt m'a chargè, d' aſſurer fon Excell. Mgr. le
Comte de Brühl, qu’il avoit dans fes Inſtructions, au cas que Sa MajeſtèNÀ Polonoife Se voulũt entendre avec le Roy Son Maitre, qu’Il feroit Son con-

enſemble, ſur quoy Sa Majeſtè Polonoiſe n’auroit qu’à faire connoitre ce qui Luy

conviendroit le plus. Qu'en revanehe le Roy de Pruſſe efpére de Sa Majeſtè
Polonoiſe toutes les aifances, de pouvoir pourfuivre Ses armes, que Sa Maje-
ftè Polonoife menageroit Ses intérêts à la Cour de Ruſſie.

Que le but de cela etoit l’affermiftement de Ses Conquétes, faites de la Sile-

fie, d’éloigner de cette Province, ausſi bien la Reine d’Hongrie, que l’Empe-

reur, dont l’aggrandiffement, trop de puiffance de L'un L'autre, Lemet.
toient toujours à être fur Ses gardes.

Mais qu’aggrandif…ar- vov de Pologne, vivant avec Luy dans une
alliance étroite, L'un L’aûtré mravmrmmms-rren atraîñdre dès forces de ces
Puiſſances, lesquelles étant abaïttéés, ſeroient miſes hors d’état, de reprendre

les conquêtes, qu’on'avoit faites fur Elles,

I afûre dg-plus, que le Roy, Son Maitre, avoit concertè, avec la France,
que fimême-nous ne vouluffions nous prêter aux vuës des Conjoncturtt pré-

fentes, le Roy de Pologne n’y ſeroit point oubliè.

Qu'enfin Sa Majeftè Pruffienne nous voulant donner des preuves réëlles
du foin qu'Elle. rend pour le Roy de Pologne, Le convaincroit, fi le Ciel
beniſſoit Ses armes, que tout ce. qu’il promet à l’heure qu’il eſt, étoit facré

inviolable.

„Je ne fais point de difficulté de ſigner de ma main l'Ecrit préfent, pour
„donner une preuve réëlle de la ſincere amitié du Roi m. M. envers Sa Majeſtè
„le Roy  de Pologne, efpérant que S. E. Mgr. le C. de Brühl ne fera aucun mau-

„vais uſage de la confiance, que j'ay en {a digne perſonne, en fon Miniſtére

„éelairè. A Varfovie le 26. d'Aout 1744.
tctoit figné
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n es rélations, que Vous M'avez fait en date du 26. 29. du mois d' AdutL; paflé, m'ont été bien rendües. Comme Je Vous ferai favoir mes inten-

tions ſur tous les points y contenus, par Mes Miniſtres du Département des

affaires étrangeres, Je ne veux toucher par la préfente, que je Vous fais, que

celuy de la reponſe, que h Cour de Pologne Vous a donné fur la derniere
Conférence, que Vous avez eüe adec le Mmiſtre, le P. Guarini ſur lequel

donc Je Vous dirai, que Vous deviez donner à connôitre, dans des termes les
plus polis, que vous pourriez imaginer, au Miniſtre, la ſatisfaction extréme, que

J'avois eû, du retour des ſentiments d’amitié de Sa Majeſtè le Roy de Pologne
envers Moy, dont Je faiſois d'autant plus cas, que Je connoiſſois parfaitement,

combien il étoit de l’interét de nos deux maiſons, de vivre dans une amitié
mutuelle, n’étant guére des maifons, qui fe puiſſent mieux entreaider, fou-

tenir l’une l’autre, que celle de Saxe la Mienne, fi les liens d’amitié entre
elles étoient bien ferrez, que nous agiſſions d'un concert parfait; Que
quant au paſſage de Mes Trouppes, Je M’étois déja expliqué fur cet Article en-
vers Sa Majeſtè de Pologne d’une manière, que J'eſpérois, qu’Elle auroit tout
lieu d’être contente, ‘M’ayarit offert dans la derniere lettre, que Je Luy avois

écrite de Ma main propre, de payer tout ce qui avoit été fourni à Mes Troup-
pes, de bonifier les dommages, qui auront été caufes aux Sujets Saxons, par
des excès, que les Miens ont peutêtre fait par ci par là, à Mon -infcû 3. Que
Jetois charmè des ſentiments patriotes, quetemoignè touchant préfent.des affuire D re. x que les Miens ne

viſoient à un autre but, que de rendre le calme à l’Allemagne, de rétablir
l'Empereur, élû d’un confentement unanime, dans Sa Dignité Droits; Que
pour marquer à Sa Majeſtè de Pologne, combien Ses intérêts M'étoient chers,

Je Mengagerois que, (pourvû que Sa Majeſtè voudroit S'entendre avec ?Em-
percujg prendre des engagenients là déffiüs, foit avec Luy, foit avec Moy) Je
tacherai de diſpoſer l'Empereur, à faire à Sa Majeſtè Polonoife des avantages
conſidérables, qui ſeroient plus convenables aux frontieres de Ses Etârs d'Al-
lemagne, que ceux, qu’on Luy'avoit voulũ ſtipuler danse tẽms paſſ; Qu’outre
cela, Je tacherai de contribüer de Mon mieux, à faire une double Alliance en-
tre les deux Maiſons, par des matiages reelproques, entre: les Princes airiez de

l'Empereur, de Saxe, des Princeffes des deux Maiſons, pour reſſerrer
d'autant plus. par ces:liens, les intérêts, d'amitié des deux Maiſons; Que Sa

Majeſtè Pol: verroit par Là la finceriré des, fentiments, que J'avois poux Elle,
combien J'avois à coeur de-fävotifer Ses intérêts; de même que de vivre avec
Elle.dans un. concert le plus parfait, qu'il-fe puiſſe; qu’enfin Je:n’atten-
dois, que Sa Majeſtè Polonoiſe Se voulũs expliquer confidemment vers Noy,
{fur tous les Articles ſusdits, afinque Je puiſſe mettre alors les mains à l’ouvra-
ge En vous'expliquant de cette maniere vers le Miniſtre, Vous luy don-
nerez à entendre, que quant à fon particulier, s’il vouloit contribüer de tout

lon
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fon pouvoir, pour que les engagements ſusdits entre le Roi M. Moy,
l'Empereur, parvinſent à leur confiftance, Je M'employerai de bon coeur au-

près de l’Erpereur, pour Le dispofer d’élever luy, Comte de Brühl, à la digni-
té de Prince de l’Empire, d'y joindre quelque Principauté; qui fut à la dis-
poſition del'Empereur. Sur ce qui eſt du Pere Guarini, Vous Vous concer-

terez avec le Miniſtre, de quelle maniere Vous pourriez Vous expliquer, für
tout ce que Je viens de dire là deffüs, alors Vous pouvez bien luy gliſſer a-
droitement, que pourvû qu’il fe prétât aux intérêts de l'Empereur, il n’y auroit

point de difficultẽ, que celuyci le nommeroit Cardinal, auprès de la Cour de Ro-
me, à la premiere promotion de Cardinal qui fe feroit. J'attends à fon téms
Võtre rapport fur tout ceci, que Vous ne manquerez pas, de me faire par une

rélation bien chiffrée, que Vous m’enverrez par un Exprès, Et fur cela je
prie Dieu, qu'il&c. Au Camp devant Prague ce 8. Sett. 1744

Au Miniftre d’ Etat de Wallenrodt,

Federic.

P. S.“our convaincre auffi Sa Majeſtè le Roy de Pologne d'autant plus de la pure-r té de mon intention, à établir entre Elle Moy une amitié des plus cordia-

les, Luy faire voir, combien Je ſuis éloigné, d’avoir dc la jaloufie, ou de l’en-
vie, contre Ses intérêts, Je veux qle Vous faſſiez connôitre au C. de Brühl,
que ſi Sa Majetté le Roy ſ. M. avoit lemême defir que Moy, de vivre doréna-
vant entre Nous dans une parfaite harmonie, qu' Elle voudroit S'expliquer

confidemment ayec/vraveanciac vites, qu’Elle pourroit avoir en Pologne, Nous
Nous pourrions'aiféifert eric J 53 que Sa Méjefté-e Me trouve
roit nulletment  dans: Soni clernii: aucontratre, quéj'étois prêr d' acceder ait
‘Traité, q@’Elle avoit ednelũ ‘avec kRüfie: Mis Eornrmne les idées, que J’avois
fur tout cela, étoient d’irie nature, Aire pis êtré convenablement confiées‘à'lx
plume, Je laiſidis au bon plaiſinr ‘dé Sa Afajeſte, fi Elfe vonloit M’envoyer en fe-

cret, ſans le moindre'éclat, hé perfonne affidée de confidence, munie de
pleinpouvoirs nécéfittés, qut]Jt Hé laifſerois point alors, de M'expliquer
aveo Elie d' une manlere: par dù' Sa Vlajeſtè tfouveroit Sa convenience, fans
etreẽ aucunement edmniſe Maïs'épu'if*fafloir que cette perfonne fut autorifée,
de régler avec M&yNôtre Alllunes etnoite confidente, que Je prétendois
fur tout, qu’on devoit aller dröit, frs M'arnfer, ni vouloir Me jouer, mais
cheminer plufkôévec'ouvertiié dt coeur, ſans entendrefineffe. J'attends
Votre réponfé ſurſtout cè qué‘déffifs‘an pluftôt poffible. Vtin lit. au Camp

devant Prague, Tè g.Sett. r744. Sres Lun
Sul” Gti 8 che
Au Minifire d'Etde de Woleteudis sir LE
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Réponfe luë, même dictée au Miniſtre de Fran-
ce Mr. le Marquis de Valory.

yant été fait raportau Roy des infinuations, que Mr. le Marquis de Valory,
Miniſtre de France à Berlin eſt venû faire ici de la part de Sa Cour, füu-

jet de la mort de feu Sa Majeſtè l’Empereur Charles VIL, ces infinua-
tions ayant été trouvées conformes aux ouvertures, que Mr. le Marquis d’Argen-

fon, Miniſtre des affaires étrangeres en France, avoit déja faites là-deffus au Mi-

niſtre de Sa Majeſtè Mr. le Comte de Lofs à Verſailles; Le Roy a ordonné, de ré-
peter à Monſieur le Marquis de Valory, ce que fon dit Envoyéaété charge de
répondre à Mr. le Marquisd' Argenſon, dont le précis fe reduit à ce qui ſuit:

Quele Roy de Pologne, Electeur de Saxe, n’a pû être que pénétré de recon-
noiffance, des ſentimens d'amitié, d'eſtime, de prédilection, dont il a plû à Sa
Majeftè T. C. de faire aſſurer Sa Majeſtè Polonoiſe, à l'occafion de la vacance

du Thrône Imperial; que quoiqu’Elle en fente tout le prix, Elle n'ignore pas
le fardeau, les depenſes, dont cette fupréme dignité eſt accompagnée qu'El
le ne ſauroit S'empreſſer à la rechercher, ni encore moins Se déterminer, à

Fambitionner, au risque de perpétuer la guerre; mais qu’Elle ne ſeroit pas éloi-
gnée de Se prêter à la pluralité des voix Electorales, fi Elle voioit en dégendre

le Bien le repos du Corps Germanique; quss capune Le Bay TVE. Lui a fait
déclarer en même terms, qué Son intentiôn n’étoit pas, de gêner en aucune fa-
çon la libre Election d’un nouveau Chef de l'Empire, Sa Majeſtè T. C. n’en fau-
roit donner une preuve plus convaincante, ni ajouter un poids plus für au fou-
tien de Son ſentiment, qu’en faifant fans delai retirer Ses Armées hors des li-
mites de l’Allemagne, puisque l’EleCtion ne ſauroit être cenfée libre en préfen-
ce de Trouppes étrangeres; que le Roy comme Electeur Vicaire, ne pou-
vant que défirer cette évacuation la demander amiablement à Sa Majeſtè T.
C. en ſeroit d'autant plus animé, à coopérerau rétabliffement de la paix; que S.

M, croyoit pouvoir Se flatter d'y réüffir d’autant mieux, que les engagements,
que la France avoit pris par l’union de Pranefort en faveur del'Empereur, étant
expirez par Son décès, Elle peut avec bienféance S'en départir, faire Sa paix,
avec la Reine de Hongrie de Boheme, &compter, que le nouvel Electeur de
Baviere, en s’accommodant auſſi avec cette Princeffe, fera rétabli dans la pai-

ſible poſſeſſion de Son Electorat; a quoi fi Sa Majeſtè T. C. enala ſerieuſe inten-
tion, qu’Elle veut S’en Ouvrir clairement poſitivement au Rov, S. M.con-
tribüera volontiers avec Sa candeur reconnüe, avec autant d'application,
qu’Elle en eſt à portée, favorablement difpofée, de travailler à mettre une
bonne fin aux troubles diſſenſions ruineuſes à l’un &à l’autre des Partis op-
pofés.

Quant
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Quant au Roy de Pruſſe, lequel la Cour de France ſouhaite de voir recon-

cilié avec S. M. Polonoife, en aſſurant, qu’Il donneroit Sa voix à celle ci pourle
Diadéme Imperial, comme S. M. Polonoiſe n'eſt pas en guerre avec ce Prin-
ce, ne fait qu'aſſiſter, en vert de Ses engagemens, la Reine de Hongrie
de Boheme, cette preſtation du ſecours n’a nullement interrompù l’amitié
établie entre les deux Roys, n’empeche pas non plus, qu’elle ne ſubſiſte, ni
ne ſoit ulterieurement entretenüe cimentée de part d'autre. C’elt ce
‘que le Roy de Son côté proteſte de défirer ardemment, efpérant, que S.M.
Pruſſienne y voudra auſſi contribüer du Sien, en commençant par bonifier
aux ſujets du Roy en Saxe, les pertes dommages caufés par les Tiwup-
pes Pruſſiennes, en mettant ordre à ce que de leur part il ne ſoit plus con-
trevenû à la Neutralité, S. M. Polonoiſe ne ſeroit pas ſeulement prête, à ne
pas relever le reſte de ce qui seſt paſſẽ d'irrégulier, de desagreable, mais

d’ailleurs auſſi bien aife, fi par Son entremiſe Elle peut aider, à accélerer la
paix entre la Reine de Hongrie le Roy de Pruſſe.

Au reſte Mr. le Marquis de Valory peut être perfuadé, aſſurer fa
Cour, que S.M. le Roy de Pologne, Electeur de Saxe, faifant tous le cas pof-

fible de l’amitié de Sa Majeſtè T. C. ne défire rien tant, que de S'en confer-
ver la continuation, de Lui faire connôitre en toute occafion Sa haute con-

fidération.

D.

Lettre du Roy de Pruſſe au Grand Général de la
 Coutonne,en-date du 6. May 1745.

monfieur le Grand Général d la Couronne. Il nous a été mandè de plu-PsM fieurs endroits, que 6. Regimens, que le Roy de Pologne a

tout reçemment en Pologne, ont reçû ordre, de fe porter fur les frontieres
de Sileſie, àfin d’être par là plus à portée de piller ce Duché, auſſitôt que
l'Armée Saxonne y entreroit, commenceroit des hoftilités contre nos Erâts,

Mais comme par les Traittés, qui nous lient anciennement avec la Sere-
niſſune Republique de Pologne, ‘nous ſommes bien aiſes, de vivre avec Elle
dans ‘une parfaire amitié intelligence; Nous tacherons inceſſament de
foûtenir augmenter les diſpoſitions, auſſi neceſſaires que ſalutaires, pour

le ſeul intérét de nos Etâts:

Nous avoüons cependant, que nous ne ſaurions nous perſuader, que la
Republique conſente, ou puiffe“diffimuler l’exécution d’une entrepriſe, dia-

metralement contraire aux Droits du bon voifinage, nous de doutons
point, que la Nation Polonoiſe: ne ſoit trop contente de fa paix
de-fa felicité pour ne ſe point oppoler hardiment à de telles demar.
ches, qui reſſemblent parfaitement aux Conjonctures, qui fe font pal
fées du commencement de ce Siecle, qui ont eü pluſieurs fuites des

b mal-
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malheurs calamités, ce qui peut bien arriver à préfent, fi l'on n’a ‘pas foin
d'y obvier.

Comme nous avons remarqué la realité des fentiments de Sa Majeſtè le
Roy de Pologne, de ſon attention à obvier à tout ce qui pourroit troubler
la felicité la tranquillité de la Republique, nous ne pouvons point nous ima-
giner, qu' Elle puiſſe fe préter à des demarches qui les détruifent, qui font
viſiblement contraires aux Droits Conſtitutions de ſon Royaume.

Cependant puisque les nouvelles nous font parvenües par des voyes füû-

res certaines, avec te telles eirconſtances, auxquelles nous ne pouvons
qu’ajouter foy, il eſt probable, que la fincerité de Sa Majeſtè eſt trompée par

les mauvais Conſeillers, qui Lui répréfentent autrement la ſituation des affaires.

Et puisque nous tachons de vivre fincérement avec Sa Majeſtè dans la plus

parfaite union harmonie, tant par rapport au Royaume de Pologne, qu’à
{es Etâts héréditaires, que nous ne penfons point d’être les premiers à atta-

quer, nous croyons de ne pouwoir mieux faire, pour éviter à teêms tous les
inconvenients, qui ſont naturellement à craindre, que de nous addreſſer à
Vous, qui êtes un des premiers ſtijets de la Republique, à Ja tête des dis-
poſitions militaires, d'autant plus intéreſſẽ, &a portée de aerourne: sopit e
qui peut être dangereux au bonhétir, fiadrderaeqatil

4 at de A"

made trRerablique,
comme auffi pour retenir fe Syſteme préfent, qui tend à un bouleverfement,

préferver la Patrie du feu de la guerre, qui s'allume dans fon ſein,

Ce que nous faifons avec une entiére confiance, perſuadez, que vous
vous ſervirez avec foin de vôtre autorité, laquelle vous donnent les Droits,

les Prérogatives de vôtré chargé, pour détourner le Roy de Pologne de
telles entrepriſes, par conſequent les malheurs inconvenients, qui en
pourroient reſulter; Comme auffi, que Vous he permettrez point, que ces
Régimens nouvellement levés en Pologne, eommettent des hoftilités dans nos
Etâts, fur tout.dans le Duché de Silefie, foit für les frontieres du Royau
me, ou en traverfarit une autre Province, telle qu’elle ſoit.

Nous efpérons, que vous réfléchirez particulierement {ur ce dernier ar-
ticle, nous nous flattons, que la conſervation de la Sileſie ne fauroit être in-
différente aux habitans de Ja Pologne, tant par rapport au commerce en gé-

néral, qu'aux grands avantages profits, qui en reſultent du debit de leurs
denrées dans cette Province, depuisque J'en fuis en poſſeſſion.

Îl
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Il eſt fuperfià, de demander de vous une choſe, à laquelle vos fentimens

comme d’an' bon Patriote vous portent, que vous avez témoigné dans plu-
ſieurs occaſions, qui font connûs dans le monde, qué Vous étes naturel-
lement dispofé a ce but. Vous nous permettrez de vous affûrer, qu’en pré-
ſervant la Patrie d’une auſſi critique circonftance, Vous nous donnerez de
nouveaux motifs, de vous renouveller dans toutes les occafions les ſentimens

de l’eftime, de la confidération, avec la quelle Je fuis. &c.

E.

COPIE

pe Le edſtock du 5” Juin 1745,
a onſieur le Grand Général de la Couronne. Sachant combien vous vousM intéreffez à qui regarde, jai crû faire plaifir,

apprenant la Victoire fignalée, dont le Tout Puiſſant vient de benir mes Ar-
mes le 4. de ce mois, proche dé Hohenfriedberg dans la Principauté de
Schweidniz. L Armée combinée d’Autrichiens Saxons, au nombre de
plus de 0000. hommes, étant entrée au commencement de ce mois en Si-
leſie, par les gorges GESTrIOonvamMdada Principaucé-de- Sehweidniz, pour
envahir mes Etaâts de Silefie, en-partager la depoüille, ſelon le concert ar-
rêté en dernier lieu entre les Cours de Vienne. de Dresde, malgré les pro-
teſtations réiterées de la derniere, de vouloir obferver une exacte Neutralité

avec moi mes Etâts, Dieu a fouflé für les vains dangereux projets deee

mes ennemis.

Leur nombre n’a ſervi; qu'à augmenter l'honneur de victoire, la

honte de leur défaite. Je les attaquai prés. de Hohenfriedberg hier à 4. heu-

tes du matin, et il a plû à la Providence, de bénir mes juites armes, de
m'accorder une, Victoire des plus fignalées,-& des plus complettes.

L’ Armée enneinie a ééé totalement défaité pourfüivie près de deux
lieuës du Champ de Bätaillé, aprés y ävoirtaiffé au délà dé 2. mille dé tués

de bleſſẽs. nlus de milie nriſomers. dontf nombre anonients AA

eea—
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ÿ )o(Je me flatte, que Vous prendrez part à cet heureux événement, que
vous vous intérefferez avec une joye d'autant plus pure, que le fuccès de cet-
te grande journée n'eſt pas moins avantageux à vôtre patrie, qu’à moi-même,

Il eſt certain, que fi l’entreprife des ennemis avoit réüſſi, la Republique
auroit courÜ grand rifque, de voir fapper infenfiblement les fondemens les

plus precieux de fa Conſtitution de fes Libertés, par la facilité, que la com-
munication immédiate des Saxons avec la Pologne, par les Conquêtes, qu'ils
méditoient de faire, de conquérir pour eux en Silefie, leur auroit fourni, d'y
couler tant de Trouppes avec le téms, qu'ils auroient jugé à propos, de
ſaiſir les momens les occafions favorables, pour opprimer la Republique,
pour rendre la Couronne de Pologne héréditaire, ce qui a été depuis longtems
l’objet conſtant des vaſtes dangereuſes vies des mauvais Confeillers du
Roy de Pologne de la Cour de Dreſde, &le principal motif de leur achar-
nement, à me ravir la Silemmour écarter de leur chemin un Prince auffi in-
téreſſe que moi, à la conſe Nion du Syſteme préfent de la Republ. &-de fes

precieuſes Libertés, deforte que je crois pouvoir me vanter, de n’avoir pas
moins combattu en cette rencontre, pour le ſalut de la Republique, que pour
le mien, j'ai lieu de me flatter, que tous les bons patriotes Polonois l’appren-

dront avec plaifir, m'en fauront bon gré.
Poe

Avant de finir, je ne ſaurois me diſpenſer, de vous recommander de
nouveau le contenû de la derniere lettre, quæ je vous ai éœrite. t delapoſition, Saxe fait prendre aux notiveaux Regim ens. qu'elle

a levés en Pologne.

Vous favez, que ces gens là fe font déja émancipés, de faire des excur-
ſions dans la Nouvelle Marche, d’y commtèttre pluſieurs hoſtilités vio-
lences, par des brigandages meurtres. Ileſt à préfumer, que ces gens ne s’en
tiendront point là, les désordres, qu'ils ont commis dans leur marche en Po-
logne même, annoncent fuffifament, ce que doit attendre de leur part un Païs,
qu’ils regardent comme ennemi de leur Maître, à moins que la nouvellé de la
victoire, que je viens de remporter, ne ſerve de bride à leurs fureurs. Jene,
ſuis pas en peine, de reprimer leur audace; Le ſuccès, que Dieu vient d’ac-
corder à mes juſtes Armes, me fournira affez d' occaſion, pour les faire répen-

tir de leur audace. Mais la ſeule choſe qui m'embaraſſe, c’eft que je ne
faurois les faire chaffer deleurs tanieres, fans toucher au territoire de la Repu-
blique. Vous ne diſconviendrez point, que je ſuis en plein droit de pour ſuivre

l'ennemi, à plus forte raifon un ennemi brigand, tel que les Trouppes irré-
guliéres, qu’on a levées contre moi en Pologne, par tout où elles fe retirent.
Mais je ſouhaiterois fort, de Ne pas être dans la neceffité, de me ſervir de ce
Privilege, je ne prévois que trop, qu’en faiſant ſentir ma vengeance à certe
Trouppe de voleurs, il fera malaiſe, de menager tellement toutes les circonſtan-

ces,
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ces, que de ne fournir aucune raiſon, ni prétexte de fe plaindre, à une Nas

tion que j'eftime chéris, dont lamitié m'eſt trop precieuſe, pour l'ex-
poſer legertement à étre ‘altéréé, où interrompuë. Ce qui me rend encore
plus oirconſpect à cet égard, eeſt que je ſuis perfvadé, que ceſt bien moins
en conſidération des avantages, que la Cour de Dreſde pourroit recueillir de
l'irruption'deb Régimens en queſtion dans mes Etâts, qu'elle leur à marqué
le rendezvous dans la Grande Pologne; que dans.la vuë, de rompre par
leurs opérations là bonne intelligence, qu’elle voit à regrêt regner entre la

Nation Polonoiſe moy, de me mettre aux priſes avec la Republ.
qu’ayant écholé dans cé. pernicieux deſſein, lors qu’elle le tentât presque
ouvertement à la derniere Diête, elle ſe Hacte de parvenir à fon but, par des
voyes indirectes, à peu prés à l'imitation de te qui s’eft paſſe au commence-
ment de ce Siecle, dans la guerre avee ia Suede, :dont les fuites malheurett-

fes ne font vraisemblablement pas effatées entierement de la memoire des
bons pâtriotes Poloñpis;-& dolvent de toute néceiſite leur faire apréhen-
der un parahele u kilenn des. Alieins des vuës ſi peu compatibles
avec les Conftifiitions, du Royaunie.” ‘J'efpére, qu’ils y feront des reflexions
les plus ſorituues; mais Je:fuis-perfvadé,:que perſonne n’y fera plus d’atten-

tiön què vous, dt qu’à-lexemple/de-vos-Uluitres Ancêtres Prédeceffeurs,
de tout tenis Zeles défenſeurs de la libertẽ de leur patrie, en conformité
du earatẽte; que Vois'dvez conftuhifient louten pendant le cours d’une
longue glorieuſe vie, vous n’héfitérez, pas un.ôment, à employer effi-
caceinent l'autorité, qué vous confient les Loix les Conftitutions du Roys

autié;tpouwt raprimer, de pareilles dangereuſes entreprifes, pour tonjurer

oruge ant qtfiteo! ſrern snidiitetLa duersEores de" mes Erâts Tous

rotrvucireri.tes-les tilhoesthe —iiebëes par lès Saxdiis, envôlis vphdlint hauteman ane efllre trés qu’elles ‘pourroient former’ dù
LE Same
arerge

côté dela Eblogne, édopef for PHE fes frès.… “Jelattens de vôtre affe-

Gion-ppié, mpi. Au ien que de vdtne inéle pour Ja confervation d’une bon
ne harmatié:entré.iois@z:la-Republr en vous aſſirant, que ma reconnoiffan-

ce ferä tbportlonne atrdéfirexttemé; de perpétuer Puhion; qui me lie fi
heureuſeunent avec l’Htéttré Nution Polononſe de lui marquer er toutes

sai ocre Rs a de as'ajontet aux (entinens-de-gonlidéamoi,: avec lesquels Je ſuis &cs
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Schreiben des Konigl. Pohln. und Churdurſtl. Sachßl.
Geheimen Confilii an die Konigl. Preußiſchen

wurcklichen Geheimen Rathe, d. d. Dreßden,
den 25, Junii, 1745.

P P
Steven Excellenzien wird, aus unſerm an Dieſelben d. d. 10. curr. par

2 Eftaffetta abgelaßenen AntwortSchreiben, annoch erinnerlich ſeyn, wel

genauer Unterſuchung derer, von einigen an der Pohlniſchen Grantze fes
chergeſtalt wir unter andern die Verſicherung gegeben, daß, wegen

henden Tartariſchen Konigl. Pohln. Hof-Fahnen, in der Brandenburgiſchen
Comthurey Lagow, verubten Gewaltthari keiten, und eclatanter Beſtrafung

‘aller ſchuldia befundenen, bereits geſchur “Ie Ordre geſtellet worden. Da
nun das, nach vollfuhrter Unterſuchung angeregter Exceſſe, gehaltene Kriegs

Recht, Onufry Kozack, als welcher den Brandenburgiſchen Unterthan Bin
der getodtet, nach Jnhalt des in Abſchrifft beygehenden Spruches, die Ar-
quebuſade, denen anderen Mitſchuldigen aber die zugleich in ſothanem Kriegs
Recht determinirten Straffen zuerkannt, Jhro Konigl. Maj. unſer allergna
digſter Herr, auch dieſes Urthel fo fort confirmiret, und darneben, die Exe-

eution ohne dem geringſten Zeit-Verluſt, andern zum Exempel, qu vollziehen
ernſtlichen Befehl ertheilet; So haben mir nicht Umgang nehmen méaen,
Ew. Excell. hiervon zu benachrichtigen; nd konnetn. denenfelbru hiernuchſt
nicht borgen. was miafiennder Senerntron gorrven; wardeleben, ben Einſen
dung vorgedachten Kriegs-RechtsSpruches, ratione derer, in der Neu
Marck in dem Dorffe Berckenwerder, von denen Pohlniſchen Ulanen neuer
lich verubten Exceffe, wovon Em. Excell. in Dero Schreiben vom 17. hujus
nur in generalen Terminis Erwehnung gethan, und die Specialia uns zu com-
munieiren verſprochen, umſtandlichen Rapport erſtattet. Gleichwie aber der
GenerakMajor vont Bardeleben, als ſich bey der ſo fort veranlaſſeten Unter
ſuchung, wieder einiae Mann von der zum OReriféBert Pulck :gebérigen Co-
ſaquenFahne, ſtarcke Indicia geeuſert, wegen deren Arretirung nach dent
StandOvartier Simritz die Ordre fo fort geſtellet, auch; da die Verbrechere
bereits echapiret geweſen, ſodann ein Commando, von 150. Mann nachgeſen
det, die Delinquenten zur Verhafft six bringen; Alſo ſollen, wenn dieſe au er
langen, die ausgeubten Gewaltthatigkeiten gleichfalls auf das ſcharffſte um
terſuchet, die Thater exemplatifih, und wie es nur! innner Konigl. Preußi
ſcher Seits, der Billigkeit nach, verlanget werden mag, beſtrafet, auch Ew.
Excellenzien damit Dieſelben nach Belieben jemanden, welcher der zu vollſtre
ckenden Execution beywohne, abſenden fénnen, in Zeiten diesfalls von uns
Nachricht gegeben werden.

Geſtalt denn Jhro Konigl. Majeſt unſer alleranadigſter Herr, zu Ver
meidung ſolcher Deroſelben zu gantz beſondern Misfallen gereichten uner
laubten Excelle, gemeßenſten Befehl bereits ertheilet, mehrerwehnte Tarta
riſche Hof-Fahnen, von der Granze weiter zuruck, und tiefer in Pohlen 34
ziehen.

Wir
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Wir ziveifeln dahero nicht, Em. Exeell. werden durch dieſe werckthatiae

Proben ſattſam uberzeuget ſeyn, wie man diſſeits, ein ferneres autes freund
Nachbahrliches Vernehmen deſtandig zu unterhalten, und alle demjenigen,
was ſolchem entgegen, in Zeiten vorzukommen, moglichſter maßen geſonnen
ſey. Die wir ubrigens 26.

Datum ut ſupra.

G.
Schreiben von dem Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sach

ſiſchen Geheimen Conlilio an die Konigl. Preußiſchen
Wwuêurcklichen Geheimen Rathe, de dato Dreßden,

den 28. Jun. 1745.

P. P.
Wwir geben uns die Ehre, Ew. Excellenzien hierdurch zu vermelden, was

cielle Anzeige derer, von einigen Pohlniſchen Dorfs
LZor geſtallt Dero Schreiben vom aoſten hujus, Die communicirte ſpe-

de

dachten Berckenwerder, unternommenen Gewaltthatigkeiten, ingleichen der
exeivplariſchen Beſtrafung aller dabey implieirten Vervrechere, bereits ernſt
liche Beranſtaltung getroffen ſeye;

Als wiederholen wir hierdurch die von uns, in angeregtem Schreiben2

Ewr. Excellenzien zugleithigegebone Vepſitherung, daß nehmlich, fo bald die
eehappirten Deliuquenten zur Verhafft gebracht, wider ſolche mit aller Scharf
fe perfahren und ein eclitanuds Exkaipet in ſelbigen ebenfalls ſtatuiret, auch

eds

denen Beleidigten zu dem Erſatz derer verurſarhten Schaden verholffen mers

den ſoll. Vaste rs J 12. as

TIREJmmittelſt mogen Ewt. Éxcellenziert mir nicht verhalten, mie uns die

in Dero Eingangs angezogenen Schreiben mit eingefloſſenen ſehr bedenck
lichenxpreſſiones von Friedbruchigen kxcelſen, vauffung derer Hoſtilitaten mic
Hanilitaten, und 1008 dergleichen mehr/ um ſe bedencklicher vorgekommen, da
Gwr. Excellenzjent von uns zumiederholten mahlen die Deelaration gethan mors
den, daß die gerugten Exceſſeohnexinige Oraregeſchenen, auch Jhr. Konigl. Ma
jeff. unſer allergnadigſter Herr, hieruben Dero ernſtes Mißfallen bezeiget, und
ailes, was zu Aufrechthaitung der, intuitu Dero Chur-Sachßiſchen Lande,

ca gegen

0 NE CPE ET A SE UT
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gegen Jhro des Konigs in Preußen Majeſt. Lande, ſeithero ſo ſorgfaltig be
obachteten Neutralitat dienen konne, ſerner beyzutragen feſt entſchloſſen blie
ben, immaßen denn, ſo bald nur das mindeſte von qusgeubten Exceffen allhier
bekannt worden, Die behorige Satisfaction mat ſygleich verſchaffet; Dahinge
gen, wie Ewr. Excellenzien ſelbſt bekannt, auf die inannigfaltigen dißeits ans
gebrachten wichtigen Beſchwerden zur Zeit gar nichts erfolget.

Es konnen dannenhero unſers allergnadigſten Herrns Konigl. Majeſt.
keinesweges glauben, daß obgedachte hedenckliche, gegen uns gebrauchte Expres-

Eu 242400 Cons NOR 2 N

—7 SW VV AUS RULES SAtiren, auch zugleich dent heil. Nôm. Reiche, ja der gantzen Welt, daß Sie zu
Ergreiffung aller, zu Abwendung dergleichen unfreundiicher Comminationen,

made da NÉS PO

D 7 IS CO SOISU VUEIVUETzuglich tiefer in Pohlen verleget werden; Vas außerdem Etor.Excell. in Dé
to P.Sto beſchehenes Anfuhren, weagen DD ch ot Goldapp. ohne
vorganaiae Kequifitiondon eiriein Chetree PRENDRE TETE TEST CUTIGECE VOIScd étre RECU gré Fc PX 50 FRA Le EAST

maté Le Meiriet, victor Ss k nnen Ew.Excell. gewiß verſichert leben, daß Jhr. Konigl. Majeſt. unſerm allergnadig
ſten Herrn hiervon nicht die mindeſte Nachricht behwohnet, geſtalt denn un
ter Dero Armée ſich kein Hollſteiniſehes Regitüeut befindet; Jedoch werden
hochſtgedachte Jhro Konial. Muj. von  dieſem Vorfall iofort getiaue Erkun
digung einziehen, undn nach Befinden, diefenigei fo ich hierünter bergani
gen babeit jolten, gebuhrend dubor anſehen laſſen. “Die wir 5e. Dreßden
ut ſupru. llüũ 1538 naptit 174 57
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Denn da iſt Ewrn. Excellenzien ſattſam bekannt, welchergeſtalt im Heil.

Romiſchen Reiche gebrauchlich, daß, ohne vorhergegangene Requiſition und
Erlaubniß, keine armirte Mannſchafft durch eines andern Landes-Herrn
Territoria gefuhret werden darf; Es wird Denenſelben auch hiernachſt erin
nerlich ſeyn, wie uns, als im Monath Octobr. 1742. eine Anzahl voit ohn
gefehr 100. Konigl. Preußiſchen Recrouten durch das Stifft Naumburg
marchiret, in Dero, auf unſer dießfalls abgelaſſenes Schreiben ertheilten
Antwort d. d. 17den Novembr. d. a. die Verſicherung geſchehen, daß man,
ben dergleichen kunfftig vorfommenden Fallen, den intuitu derer unterblie—
benen ronft gewohnlichen Requifitorialien, vorgegangenen Verſtoß zu vermei—
den, Dero Seits bemuhet ſeyn wurde; Nicht weniger haben Em. Excellen-
zien Dem, an dortigen Konigln. Hofe ſeithero geſtandenen Conferenz-
Miniftre und wurcklichen Geheimen Rathe von Bülow, auf die, occatione des
ult. Maji an. curr. fernerweit, unter einer Marggraflich-Bayreuthiſchen
Eſcorte, durch hieſige Lande gegangenen Recrouten-Irausports, Ewrn. Excel-
lenzien bekannt gemachte, von Jhro Konigln Mafeſtat, unſerm allergnadig
ſten Herrn, gefaßte Entſchluſſung, die Erklarung mundlich gethan, daß des
nen auf Werbung ausgegangenen Rénigt. Preußiſchen Officiers bereits aufs
gegeben ſey, die ChurSachßiſchen Lanoe mit denen angeworbenen Recrou-
ten, fo viel moglich, zu vermeidem und ſolte, bey unvermeidlich qu nebmen-
der Route durch hieſige Lande, ſolches jedesmahl mit vorgangiger Requifi-
tion geſchehen. Da nium, dieſer Declaration ohngeachtet, nachhero wieder
um ein Konigl. Preußiſcher Lieutenant mit 1. Unter-Officier und 76. Re-
erouten, den uten curr. in Merſeburg angekommen, wobey ein Marggraf—
lich Bayreuthiſches Commando An 1. Unter-Officier und 17. Gemeinen, be
wehrter Mannſchafft, ſich befunden, und durch das Stifft Merſeburg, um
deſſen Gegend die Konigl. Chur: Sachßiſchen Trouppen campiren, marchi-
ren wollen, fefbiger:aver mit cinem. kals von hieraus ſich nicht legitimiren
konnen; So iſt, dem vo hro onigin Ma/unſerm auergnadigſten Herrn,
aefaßten Entſchluſſe gemaß, dieſer ReuroutensTransport zwar angehalten, fes
doch von Hochſtgedachter Jhr. Konigln. Majeſtat, aus beſonderer gegen des
Konigs in. PreiutntgiMajeſtat hegrnden Freundſchafft, fo fort, auf die hier
von erlangte Nachricht, die Ordre geſtellet worden, der angehaltenen Mann
ſchafft aueh vor dieſesmniht die freye ungehinderte Patirung durch die Chur—
Sachſiſchen Lande: zit aeſtanten, obeſchon Königl. Preußiſcher Seits auch
nicht einmahl die aus SDonlen in hieſige Lande transportirende Montirungs
Stucke, ohne Konigl. Preußlſchen Pal; fren durchgelaſſen werden wollen.

Beh dieſen vorher dedueirten Moinentis werden Em. Excellenzien nicht

die mindeſte Urſache haben, ſich uber einiget Unfreundtiches; Bezeigen zu

beklagen. IE

1 FNDa hergegen toit nicht mn mogen mit was vor Grunde Dieſel. Ê

ben, in Dero Eingangs atndeo enem Schreiben. von einem  rieſiger Seits,

in die Schleſiſchen Lande unternvmtnenen féinancen Einfall, ‘nid verubten
Hoſtilirdten, Erwehnung thun formen  enm vre bey der Konigl. Hungarig'ar-44”

as

rer von Jhr. Konigln: nat von dhergnadigſten Herrn, mit der
ſchen Armee beſindlichen vebitiat. es nuchen Trouppen, verinoge des
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intuitu Dero ChurSachßiſchen Lande, die vorhin ſchon declarivte Neutra-
litat auf das exacteſte beobachten laſſen.

Was ubrigens die in der Char: Mare Brandenburg, ingleichen in der
Neu Marck, von denen Uhlanen verubt ſeyn ſollenden Excelle anlanget;

So fénnen Ew. Excellenzien gewiß verſichert leben, daß unſer allergna
digſter Herr hieran gantz keinen Antheil nehmen, dahero, wenn uns von
Denenſelben die verſprochene fpecielle Anzeige wird zugekommen ſeyn, ſorhane
Exceffe nicht allein auf das rigoureuſeſte unterſuchet, und exenplariſch beſtrafft,
ſondern auch alle Satisfaction dafur verſchaffet werden ſolle; Jmmaßen denn,
wegen genauer Unterſuchung derer, von gewiſſen Bosniaquen derer an dev
Pohlniſchen Grantze ſtehenden Tartariſchen HofFahnen, in der Branden-
burgiſchen Comthurey Lagow vorgegebenen verubten Gewaltthatigkeiten, und
eclatanter Beſtrafung derer ſchuldig befundenen, bereits geſcharffte Ordre im
Voraus geſtellet iſt.

Wir werden immittelſt nicht ermangeln, Jhr. Konigln. Majeſtat, un
ſerm allergnadigſten Herrn, von Ewr. Excellenzien Antrag unterthanigſte
Relation abzuſtatten;

Und, wie wir im Voraus gewiß verſichert ſind, daß Hochſtgedachten
unſers allergnadigſten Herrns Meynung dahin lediglich gerichtet, ein que
tes freund-Nachbarliches Vernehmen gegen Jhro Konigl. Majeſtat in
Preußen ferner au cultiviren; und die damit verknupffte exacte Neutralitat
Dero Hochſten Orts zu beobachten; Alſo verſpricht man ſich dieſſeits von
Jhro Konigln. Majeſtat in Preußen das Reciprocum.

Die wir ubrigens Ewrn. Excelleneien qu Erweiſung. angenehrrer Dieniſt
Gefalligkeiten ſtets geflieſſen verbleiben. Datuim ut ſupra.

Schreiben des Konigl. Pohin. und Churfurſtl. Sachß. ges

heimen Conlilii; an die Konigl. Preuß. wurcklichen
Geheimen Rathe, de dato Dreßden am

20; Aug. 1745,

Shr- Rénigin. Majeſtat unſerm allergnadigſten Herrn, vonEwr. Excellenzien ati ing de dato Berlin, dent i7den currentis erlaſſe
en nen, und geſtern Abend ſehr ſpat eingelauffenen Zuſchrifft, geziemen

der Vortrag geſchehen;

So geben tir uns die Ehre, Ewrn. Kxcelleneien hierdurch zu vermeldeir, wasgeſtalt Hochſtgedachte Jhro Konial. Majeſtat nitht allein in Anſe

hung derer in beſagtem Schreihen angerührten Motiven, den verlangtenSee

Durch· Marek vor einige Koniai. Preuniſhe Cavallerie-1nd Infanterie- See
aimenter; ohngrachtet deren Anzahl nicht mit gemeldet worden, dennoch
durch das Chur-Sachßſche Tétritorium, und zwar aüf der Route von Treu
enbr ezen biß Coßwig, fo fort bewilliget, ſondern auch bereits Beſepl erthei
tet, daß au Fuhrung ſothaner Sreaimienter, gewiſſe Cquimillarii abgeſchicket,
and von ſelbigen das hierbey nothige veranſtaltet werden folle.

Gkich
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Gleichwie aber Jhro Konigl. Majeſtat, unſer alleranadigſter Herr,

Sich wegen Jhrer zur Sicherheit Dero Landen nothig habender Troup-
pen, gegen ebenmaßige Requiſitorialien, DAS reciprocum bedingen;

Alſo zweifeln wir hiernachſt keinesweges, es werden mebracdachte
Konigl. Preußiſche Regimenter bey ihrem DurchMareche, der von Ewrn. Ex-
cellenzien beſchehenen Berſicherung gemaß, gute Manus-Zucht, und exacte
Kriegs Dileiplin halten, folglich zu einigen Klagen keinen Anlaß geben.

Die Erin. Excellenzien und unſeren hochgeehrten Herren wir ju Er
weiſung angenchiner Gefalligteiten ſtets bereit verbleiben. Datum ut ſupra.

K.

Schreiben des Konigl. Pohln. und Churfurſtl Sachß. ge
heimen Conſilii, an die Konigl. Preuß. wurcklichen

Geheimen Rathe, de dato Dreßden den 21,

Aug. 1745,
ZKsSwrn. Éxcellenzien geben wir hierdurch zu vernehmen, was tnaßen Jhro

X Rénigl. Majeſtat, unſer allergnadigſter Herr, in Betracht derer derJ Gefahr, entſchloſſen find, Sicherſtellung ChurSachmahlen vorwaltenden Conjuncturen, und der, von Tage zu Tage, zu

fifchen-Lande, das ſeithero in dem Koniareich Pohlen geſtandene Printz
Albreehtiſche Regiment Chevaux Legers, neoſt Drey Pulcks von denen Tarta
riſchen horFahnen narn monen Maragrafthumern Ober und Nieder-Laus

nehrere Trouppen, von Ca
ee.

vallerie und Infanterie, diefem se zu faffen.
ſitz vorietzo zu detachiren,

Gleichwie nun ermeldetes Regiment nebſt denen Drey kuleks, auf den
Tract von Mefriz aus, bis nacher Schidio, Jhr. Konigln. Majeſtat in
Preußen Territorium, jedoch ohne darinnen ein Nacht-Lager au halten,
ohnumganglich beruhren muß; Alſo haben Emrn.Excellenzien Wir hiervon
Eroffnuna zu thun, uns nicht entbrechen mogen, mit angefugter Verſi—
cherung, daß der bey dieſem Corps befindliche General befehliget, ſcharfe und
exacte KriegsDileiplin qu oblerviren, und zu keinen Beſchwehrden An
taf zu geben.

Wir zweifeln hiernachſt keinesweges, Ew. Excellenzièn werden in Zeiten
die Veranſtaltung zu treffen belieben, damit an die Grantze gegen Meſeriz
ein Commilſarius, wegen ietziger Annehm und Fuhrung ermeldeter 4. Nes
gimenter, abgefcbitfet werde, mie denn an hieſiger Seiten ſich ebenfalls ein
Commifarius ʒu Sckidlo, der Wiederubernehmung halber, einfinden ſoll.

Dathingegen wegen des Durcharehes derer nachfolgenden Trouppen
Etorn.Excel mir in Zeiten Rachricht zu ertheilen nicht ermangeln werden.

NPie Ewrn. Excellenzien und unſern hochgeehrten Herren wir, au Erwei
ſung angenebimer Gefulligkeiten, ſtets bereit verbleiben. Datum ue ſupra.

d 2 Schrei
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Schreiben des Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachß.
geheimen Confilii, an die Konigl. Preuß. wurckli-

chen Geheimen Rathe, de Dato Dreßden
den 28. Aug. 1745.

ZSwrn. Excellenzien wird, aus unſerer am riten curr. par Eſtaffetta abgelaſ
A ſenen Zuſchrifft erinnerlich ſeyn, mas mir, wegen des DurchMarehes,

alergnidigier Chur-Sachßiſchen
 welchen diejenigen Cavallerie.Regimenter, die Jhro Konigl. Maj. uns

nach denen Maragrafthumern Ober: und NiederLauſiz, zu ziehen, Sich ent
ſchloſſen, auf dem Tract von Meſeriz aus, bis nacher Sehidlo, durch Jhro
Konigl. Maj. in Preußen Territorium zu nehmen, ſich gemußiget finden, an
Dieſelben gelangen laſſen.

Ob wir nun wohl zur Zeit die von Eivrn. Excellenzien hierauf verhoffte

Antwort nicht erhalten;
Go wollen mir doch keinesweges zweiſeln, es merde Dero Seits ſolche

Veranſtaltung vorgefebret ſeyn, daß an der Grenze gegen Meſeriz ein Com-
miſſarius, zur Ubernehmung und Fuhrung Eingangs erwehnter Regimenten
ſich einfinden moge.

Allermaßen denn, mie Ew. Excellenzien aus bengebender Abſchrifft zuer
ſehen belieben werden, an den General Major von Bardeleben, welcher mebraes
dachte Regimenter von Meſeriz fuhret, des Aufbruchs halber, gemenenne
und die allerſcharffſte Ordre der zu b ATDIVHIDPIT: SX ACTEIMTETT SHC TE)

me

sat es Le rec
Ê à rt

mindeſte Excers veganigen werdeir TE Vreits ertheilet worden iſt.auch daß kein NgchtLaaer 20ib; uino Levens-Strafe der
Hßiernachſt fénnen Ewrn. Excellenzien wir durch dieſen expreſſe abgeſchick-

ten Courier nicht bergen, was maſſen am 26ten curr. Nachmittags umz. Uhr,
100. Mann Preutßiiche Miliz nach sSchidio gekommen, und nicht allein die
auf Poſtirung daſelbſt geſtandenen Uhlanen, mit ihren Knechten und Pfer
den, aufgehoben, ſoudern auch von dem daſigen Forwerg dem Voigt einen
Wagen nebſt 4. Pferden, worauf ſie die Vn anen nacher Croßen gefuhret,
ingleichen des Lieutenants Schmiegelski in Schidlo geſtandenes Pferd, nicht
minder die Fahre daſelbſt, weggenommen, und alles nacher Croßengebracht.

Bey dieſem Dorfall, und beſchehener Violation des hieſigen Konigl. Chur
Sachßiſchen Territorii, laſſen wir uns um fo weniger beygehen, daf.fotbas
nes. Unternehmen auf Jhr. Konialn. Maj, in Preußen, Deroallergnadigſten
verrns, ausdrucküche Ordre gefchehen, noch ad Ewrn. Excellenzien einige
Wiſſenſchafft davon beywohne, zumahl da an Seiten “Tr. Konigin. Maj:
unſers allergnadigſten Herrus, bicvair nicht die mindeſte Gelegenheit gege
ben, vielmehr die genaueſte Neutralitat feithero beobachtet worden.

Wannenhero Ew. Excellenzien wir hierdurch dienſtlich erſuchen; vey
Dero allergnadigſten Heurns Konigir. Maj.es dahin bewurcken zu helffen,
damit die arretirten Perſonon und Pferde, ingleichen die. weggenommene
Fahre und Wagen, ohne vinſtand wiederum frey gelaſſen, uno extraciret,
nachſtdem aber auch, der vrlation des dießeitigen Territorü halber, alle be
horige Satisfaction gegeben iherden méôgé.

Die Euren Excellenzien und unſeren Hochgeehrten Herren wir ubrigenstes, 2
.ù

zu Erweiſung angenehmer Gefalligkeiten ſtets bereit verbleiben. Datum
ut ſupra.

M.
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Schreiben derer Konigl. Preuß. wurcklichen Geheimen
Râthe an das Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachß.

gceheime Conſilium, de dato Werlin,
den z0o. Aug. 1745.

J

Sacas Ew. Excellenzien ſowohl wegen Des fernerweit verlangten Durch

sys
Marches Der bißber bey Melerix geffandenen CavallerieRegimenter
durch die hieſige Konigliche Lande, als auch der dieſſeits, bey Schid-

lo, angeblich: vorgenommenen Aufhebung einiger Uhlanen und der daſigen
Fahre, uns unterm asten gegenwartigen Monaths zu vernehmen zu geben
beliebet, ſolches iſt uns dire den damit hieher abgeſchictten Courier zurecht
eingeliefert worden.

Wie aber Ewrn. Excellenzien nicht unbekannt ſeyn kan, in was vor Wei

terungen beyderſeitige Hofe durch die, von denen Sachßiſchen Trouppen vor
genommene feindlièhe Invafion und offegliven Krieg, m unſers allergnadigſten
Koniges und Herrn Maj. Schleſiſche Lande und darinn verubte Femdieligreis
ten, folglich dortiger Seits zuerſt vorſetlich, und denen deßhalb ehedem er
theilten bundigſten und feyerlichſten Verſicherungen ſchnur ſtracks zuwieder,
gebrochene Neutralitat, verſetzet worden; So werden dieſelben auch von Selb
ſten ermeſſen, daß wir uns gantzaußer Stande ſiuden, uns uber den Jnhalt ob:
angezogenen Schreibens, im geringſten zu explieiren, vrelrveniger etwas darauf
au veranlaſſen, und uns alſo nichts anders dabey zu thun ubrig bleibe, als
hochſtgedachter Sr. Konigl. Majeſt. davon allerunterthanigſten Bericht zuer
frattens- Die wir ubrigens Em, Excellenzien qu Erweiſung angenehmer Ges
falligkeiten ftets geflicherrwerbieban·  Natiana ge iupra.

12pires ä O7 enJeeteerer ET 7 4 4 4 ——0
VE

cri

Preußiſchen uppen, wirdder Stadt Lauban, und Dern dazugeho
xigen Creyße, hiermit ernſtlich augedeutet, nor die morgen daſelbſt eintreffen
de Konigl. Preußiſche Trouppett alle Unordnung zu vermeiden, auf Zwo Ta
ge, als dent Gten und 7ten September, jeden Tag 000. Rationes an Haſer, Heu,
amd Siede, desgleichen 10000. Portiones  an Fieiſch Eme.'uidan Brodt zwey
É. Zwanzig Faß Bier; Vier Faß Wraudtewein, in Bereitſchafft zu halten,
auch, ‘Da die Troüppen eannpirejt werden/ gwanz g Schoth LagerStroh her
bey za ſchaffen, dagegen hiernmt die feſte Bevlicherung ertheilet wird, daß die
ſcharffte Ordre und: Mannv Jucht ſoll gehalten, ſund piemanden das gering-
fe genommen werden; dm Fall, des ungehorſams aber mit ohnfehlbarer
icharier Expoution verfahrenwerden wird. Schloß Friedlandt den zren
Sept, K7{notru rm ar NBUO M 15 16100 SOUS Ale A0 vd Cine CMD Ke âne

12— rSeuth. 5 gutos] La 9 “éme von Gpsiers Excel.
AI.

J Bo:Magiſtrat. der Churrrurſtl.n

“en Gtabt Säuban. T00 20m ans tousn e. t:.

.24, 0. c

dueuf Ordre des Rénigt. Prrii Genertl: tleutenants Grafen von GeffersJ Excellenz, als edminantlirenden Géhéréls d'efer Colonne derer Konigl.

Tro à

ei
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fRitf Ordre des commandirenden Gen. Lieut.: von Gesler Excell. witd der
nm Stadt Seydenberg hiermit alles Ernſtes bey unfehlbarer militariſcher9.

ſchen Trouppen 6000. Rationes Hafer, Heu und Siede, desgleichen 10000.
»Exeeution angedeutet, morgen vor die anmarchirende Konial. Preußi

Portiones A Fleiſch und an Brodt à 2. auch Zwanzig Faß Bier und Vier
Faß Brandtwein in Bereitſchafft zu halten, damit hergegen die veſte Ver
ſicherung gegeben wird, daß die allerſcharfffte Mannsucht gehalten und nie
manden das geringſte genommen werden ſolle. Schloß Friedland, den s-
Sept. 1745.

Achutant bey des Herrn Gen.
Graff Gesler Excell.

Dem Wohl:Edlen Magiſtrat der
Stadt Seydenberg.

Rélation
De l’indigne traitement, que jai rec des deux Officiers gene-
raux du Roy de Pruſſe, Dieuri Bredau, contre. tout:

Droit raifon dans mon paſſage par Grünberg en Sile-.
fie pour retourner en Saxe,

2726Septembre Ghitaikaerd wo- fetes" TE nt

LiMA y preudre des chevaux frais manger un. morqeau, le Maître des
Poſtes m'indiqua une auberge voifine, alla du même pas informer le
Général Dieuri, qui s’y trouvoit alôrs, avec. un Corps .de. Houfars;: ge
mon arrivée: fur quoi ce Général ie senvoya avécun Officier pour me dite

de ſa part de luy venir parler. “Dés:quiil.me-wis, il me;demanda d’où dé
venois &'oû j'allois, à quoy: anant repoudi que je- venois:de:Pologne;
retournois en Saxe, il me-dit'qu'ên Vert d'ériordre digur Roy id'attéaf
tout étranger, qui paſſeroit Où repabſerbit; ul· ine: cofiffitudit priſonnieæ

Mais Monſieur, ‘luy. dis-je je paf le 5. :de Ms par Giégair éavéif
la Silefie, fans la moindre difficulté. à la faveur de çe, Pafféport de 1 Gad
de Saxe, que je luy preſentai;  Alpeine Fençil 10, qu il s’écria; quoys
Vous étes Page du Roi de Potogue: Fle@tetmitleSaxét:stane: pis pour ſqu
continua-t-il, aſſi ne croyés pas: que-Centrd-lés:brdretidé-nitn Royvrj ae
cordë le paſſage à une perſonne É ſüſpectel uueſt: celleduun Pape du:Roy
de Pologne Electeur de Saxe, tel que Jous. etes. Il m’ordonna ‘énftsite
‘de rendre mon Epée, -pelidäge quiilenvdyoit ielques Houſars à la
Pofte, pour fe faifir de mon hagesf “il ene hermit de retourner à monau-
berge fous la garde Ü deux’autrés Honſars. Une heure aprés il me fit
venir une ſeconde fois en ſa preſenee, “Bout voir tr Wris des Leũres,

liluy ayant dit que jen avois quatres däns-fnés coffres four à Fait indifferen-

2 tes,

F. W. von Röder,



B joCltes, il me commanda d'allar avec 3. de fes Officiers au quartier qu’il m'avoit
affigné chez un bourgeois. Je n'y fus pas plutôt, que ces officiers firent
ouvrir mes coffres, qu'on y avoit apportés de la Poſte, aprés avoir fouil-
Jé par tout, fans rien trouver, obligé mes deux domeſtiques à vuider les
poches, ils prirent mes quatres lettres les porterent au General avec mon
Paſſeport, laiſſant 4. bourgeois armés auprès de moy: Sur le foir vers les 7.
heures, le Géneral me fit fignifier par un Membre du Conſeil de Ville de
me tenir prêt à partir le lendemain à la pointe du jour pour Glogau. J'eus
beau le prier par un de mes domeſtiques de me permettre d'attendre à Grün-
berg la reponſe de Son Roy, à la lettre qu’il avoit écrite à mon fujet, fans me
caufer de depenfes inutiles, il fallut partir de grand matin, ayant ce Con-
ſeiller avec moy dans mon Caroſſe, deux bourgeois armés derriere le
Cocher, trois autres auſſi armés avec mes gens dans une autre voiture. Ar-
rivé à Glogau, on me mena devant le General Bredau, Commandant de
cette place, qui aprés avoir demandé fait ecrire mon nom, celuy de
mes gens, me fit conduire par le Capitaine de la Garde dans une des priſons

de la maiſon de Ville, où ſe trouvoit depuis IS. jours un Eccleſiaſtique Ca-
tholique: à peine y fus-je entré; qu’on ferma deux portes de fer fur nous

pofta une garde à la porte, la Bayonnette au bout du fuſil. Quant à mes
domeſtiques on les retint priſonniers à la grande garde.

Le lendemain un Bas-Officier vint dans ma prifon avec ce Conſeiller de
Grünberg les 5. bourgeois, qui mavoient conduit à Glogau, pour reçé-
voir le payement denorranv ils s'etoient ſervi en cette rencontre.
Ayant refuſs de lofiire 0 ane prionnier innocent cette depenfe
ne me regardoit pas, que d'ailleurs je n'avois point d'Argent pour cela, ce
Bas- Officier me dit par Ordre durGénétal qu’il avanceroit cet argent pour

Moy; mais qu'il faudroit le luy.réndre; à ma ſortie de prifon, dût-il me te-
nir.3, ans en arret pour céla,…; On, m° envoya le même jour à IO. heures du
matin par un de mes gens, de quoy manger; le ramena enſuite au Corps
de Garde: ce qu'on continua 3. jours durant,

x 5 J es HA,Pavois oublié de dire qu’on avoit transporté l’Ecclefiaftique, qui

j'avois paſſẽ la nuit, dans une Chambre au deffüs de la mienne, où il y avoit
auſſi un grand nombre de Recrües, qui avec les ordures le tintamare
épouvantable qu'ils faiſoient, me firent paſſer de tres mauvais quart d’heures,

Le quatrieme-miit· 4% ds prierés ex de- plaintes für la puanteur
1 ZE FTque j'en durois, on Biſſ és féigé portés def fer ouvertes, on per-

PM

mit à un de messconieftam d ij fervie: FOn m’accorda l’autre quel-
LE

deux ne ſortit fans un Solll dé our der effet, fous peine de paf-
que jours aprés, akec UrA à Sangitielle d'enipecher, qu’aucun

TA

VX nr

TE e2 en
ſer par les baguettes. ma id; Juelques Jours ‘auparavant le
Général, par Son Ail —Aumy-qui me venoit voir de tems

J I
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en tems de me permettre d’ecrire à Dresde où en Pologne, pour informer
le Roy mon Maitre de mon ſort, mais bien loin de m'accorder ma priere,
il fut defendû, fous les plus rigoureufes peines, de me donner papier’,
plume ancre,

Il me fit enſuite ſubir un rude examen par le Capitaine Bieberſtein
un auditeur: Sur ce que le General Dieury luy avoit mandé à cequ’il difoit,
qu'à mon arrivée à Grünberg, je m'etois donné au Maitre de Poſte pour

un officier Saxon: Bien que ce Général eut vû par mon Paſſeport, (qu’il
avoit gardé avec mes quatre lettres, que je n'ai plus vû depuis) qu’etant
Page du Roy, je ne pouvois fans avoir perdû l’efprit, m'attirer des af
faires, prendre un autre titre.

M'etant purgé de cette accufation eaptieuſe que ces Meſſieurs né m'a-
voient intenté que pour pallier leur injuftice ériante, je fis prier le General
de me permettre d'aller à l’Eglife, y fairemes devotions, mais ne me l'ayant
accordé qu’à condition qu’un Bas: officier deux Soldats’ m'accompagne-
roient, je le refuſai comme une choſe ‘qui ne convenoit qu'à un criminel,

non à un innocent tel que moy; Cependant il-me permit 3. jours aprés
d’y aller avec un Bas-officier feulement:

Enfin aprés trois ſemaines de priſon, l’aide'de Camp me rendit mon.
Epée, me conduiſit chez le Générats ‘Gigi sepoint d'Ordre de Son Roy; asne relachfér_ÿ vod bien le faire, en

ſideration de la nation Polonoiſe dont j etois, de mon innocence, princi-
palement de ma Parenté, qui luy avoit ecrit diverſes lettres en ma faveur,
quoique Son Aide de Camp m'eut dit en ſecret, en me rendant mon Epéè,
que le Général venoit de regevoir: une Eſtaffettedu Roy de Pruſſe avec Ordre

de me relacher. On me rendit enſuite mon équipage, me donna le
Paſſeport cy joint au lieu du mieen. cn.

Ts t in 2. tAlexandre de Koſzutskj.E—

Dresde, le ro. Sept.

1745.
4 LS+14 dpi fr CT PS NATURE,
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